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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Dakota. 


Bridgewater, 3l. März. Unſer 
Nachbar Peter Adrian, fr. Fürftenwerder, 
zulegt auf Pachtland in Nikolaithal, ift 
nad neuntägiger Krankheit geftorben. 
Bet meinem Bruder Cornelius Loewens 
ift das einzige Töchterlein Helena geftor- 
ben. 

Es bat bier überhaupt eine Zeitlang 
ziemlich viele Kranke gegeben. 

Iſaak K. Loewen. 


Kanſas. 


Salina, 1. April. Wie es manchen 
Leſern wohl bekannt ſein wird, ſchrieb ich 
früher von Buhler, Reno Co., aus, doch 
nachdem ich den 1. März meine deutſche 
Schule bei Aelteſten Toews beendigt hatte, 
zeifte ich den 11. desfelben Monats nad 
Salina, um mid auf der hieſigen Hoch— 
ſchule für das Schulfach weiter auszu— 
bilden, und babe bier denn auch die beite 
Gelegenheit dazu. Es ift dies eine jehr 
gute Anftalt. ever, der lernen will, 
tann bier ſehr gute Fortichritte machen. 
Der Lehrftand beftebt aus ſechs Profeſſo— 
ren und drei Profefforinnen, die ihrem 
Face wohl gewachfen find. Prof. Spill- 
man unterrichtet im Deutfchen, welches 
auch mehrere englifche Studenten lernen. 
Die Koften find verhältnigmäßig gering. 
Das Schuljahr ift in fünf Semefter von 
je zehnmwöchentlicher Dauer eingetheilt. 


Es ift hier, wie auch in vielen anvern | 
Hochſchulen Montag (fatt Samftag) der | 


freie Tag; an den übrigen Tagen der 
Woche bat man fo viel zu lernen, daß 
zum Briefichreiben feine Zeit it. Morgen 
den 2. d. M. beginnt das vierte Semeiter 
diefes Jahres; das legte wird den 2. Au- 
guft geihloffen werden. 

Salina ift eine lebhafte Stadt, zählt 
ungefähr 12,000 Einwohner und bat 
außer diefer Hochſchule noch zwei andere, 
nebſt einer fatholifchen Fortbildungsſchule 
und außerdem zwei große Stadtſchulen. 
Die Gefhäfte gehen hier ziemlich gut. 
Man zählt in der Stadt 17 verfchiedene 
Kirchen, worunter fi auch zwei deutſche 
befinden. Es befteht bier auch ein chriitli- 
her Zünglingsverein, welcher auch man 
ches Gute wirkt. Doc ift zu bedauern, 
daß viele von diefen verfchiedenen Gemein- 
den Mangel an geiſtlichem Leben baben 
und man muß unmwillfürlih fragen: Iſt 
die Kirche in der Welt, oder die Welt in 
der Kirche? Das legte Verhältniß ſcheint 
mir leider bei vielen das Richtige zu fein. 
Gebe Gott Seinem Volke Kraft von Sei- 
ner Wahrheit zu zeugen, ganz in Seinen 
Wegen und Geboten zu wandeln und 
nicht auf menſchliche Lehren zu achten. 

Grüßend U. E. Doering. 





Michigan. 

Okemos, Ingham Co., 1. April. 
Ich habe neulich in der „Rundſchau“ be- 
richtet, daß mein Stiefvater Jacob Tis 
hart am Krebs leidet, diefes Mal kann 
ich berichten, daß ihn der Herr am 28, 
März von feinem großen Leiden erlöfte. 
Er war bis zu jeinem Ende bei Bewußt- 
fein und hatte eine feite Hoffnung auf den 
Herrn Jeſum Chriſtum. Wir hoffen, daß 
er in die ewige Freude eingegangen ift. 

Der Berftorbene mußte jchredlich leiden, 
er hatte den Krebs unterm Kinn und am 
Halfe, es war an diefen Stellen Alles 
weggefreflen, fo daß die Zunge heraus⸗ 
bing. Der Herr bewahre uns vor Aehn⸗ 
lichem. Die Beerdigung fand am 30, 
März fatt. 

Möge der Herr die 73 Jahre alte Wittwe 
in ihrem Kummer tröften und ihr allezeit 
nabe fein. 

Den ganzen März über hatten wir faft 
Sommerwetter, Einige haben fhon Hafer 
gefäet, aber heute ſchneit es und iſt naf- 
kalt. Grüßend Peter Tihart. 





Manitoba. 


Hodhftadt, 22, März Das Wetter 
iſt der Art, daß es den Anſchein hat, als 
ob der März dem April die Ehre ftreitig 
machen wollte, der Bertilger des Schnees 
zu fein, denn diefe Arbeit hat bis jept ge- 
wöhnlich der April beanfprucht, aber heuer 
ift der März damit fo ziemlich fertig ge- 
worden. Waffer giebt es nicht viel, weil 
nicht befonders viel Schnee war, überhaupt 
ſchien es diefen Winter, als fei Manitoba 
ein gut Theil weiter nad Süden gerüdt, 
die durchſchnittlichen Kältegrade find heuer 


verhältnigmäßig geringer als gewöhnlich. 
Die Aufgabe, den Kern des Winters zu 
bilden, jchien diesmal auf Februar gefal- 
len zu fein, hauptſächlich auf die legte 
Hälfte. Der Schnee ift einem Manchen 
viel zu fchnell verſchwunden, weil noch 
Mancherlei zu fahren war und Biele es 
vorziehen dies auf den Schlitten zu tyun. 
Befonders die Zeit des Holzfahrens iſt 
diefen Winter etwas kurz geworden, un- 
gefähr zwei Monate lang, während fie 
fonft gewöhnlich beinahe vier Monate 
dauert. Trotzdem find die Holzvorräthe 
bei den Sägemühlen nicht viel Feiner als 
gewöhnlich. Letztere werden wohl bald 
ihre Thätigfeit beginnen. 

Die Sägemühle in Steinbah wird 
umgebaut, näher an die Straße gerüdt 
und der Sägeapparat auf den Boden ge- 
bracht, während er vorher zu ebener Erde 
war. Auch fol daſelbſt diefes Frühjahr 
eine Käfefabrıf gebaut werden, welches 
für die Farmer ein bedeutender Vortheil 
fein fönnte. Aus Diefem und aus man- 


ben Weizenpreife das meiſte beitragen ; 


für No. 1 geftiegen. Der Preis für Ha- 
fer ift in Folge des fchlechten Weges auch 
auf 32c per Bu. geitiegen. Die Kartoffel- 
preife find äußerſt flau, wahrſcheinlich 
fteht der biefige Verbrauch viel niedriger 
als der Vorrath. Das Vieh fleigt in Der 
Nachfrage, dreijährige fette Ochien $25 00, 
gute Milchkühe vasfelbe. An Futter ift in 
Folge des kurzen Winters fein Mangel, 
wenigftens nicht in dieſer Gegend. 

Das Auswanvderungefieber läßt fich 
bier aud bin und wieder wabrnrhmen, 
aber fo allgemein, aloe es in Kanjas zu 
fein ſcheint, ift es hier nicht, denir es find 
bier immer nur Einzelne, die durch Aus- 
wandern ihre Rage zu verbeffern meinen, 
welches auch wohl faum zu wundern iſt, 
denn gutes Rand zum Udervau tft bier 
ſchon etwas rar und theuer nach unferer 
| Meinung. Freilich gegen das, was das 
Land in Kanſas koſtet, ift es nicht theuer 
zu nennen. Offenes Land von 2 bis 5 
Dollar per Acre ultivirte Wirthſchaf 
ten und armen von $400 bis $1200. 
Gegenwärtig ift das Ziel einiger Aus- 
wanderer nach dem Wellen, etwa 500 
Meilen von bier, bet Mivicine Hat im 
Alıniboia- Diftrict. Es wird der Plag 
auch von beiden Seiten beleuchtet und be- 
ſprochen, ob aber eine regelrechte Auswan- 
derung dorthin ftattfinden wird, wird Die 
Zeit lehren. Wie verlautet, wollen Einige 
zur Befihtigung dorthin fahren. 

Der Gefunpbeitszuftand ift wieder 
ziemlich gut. Eine Zeitlang war er et- 
was unterbrochen Durch eine Hujtenfranf- 
heit, die ziemlich allgemein wurde. 

Untenftehende Tabellen geben die durdh- 
ſchnittlichen Kälte- und Wärmegrade, wie 
fie in den angeführten Monaten und 
Fahren in Manitoba beobachtet wurden. 
Kleine Ungenauigkeiten in den Aufzeich- 
nungen mögen vorgefommen fein, doc 
waren dieſelben nicht bedeutend genug, 
um die Durchfchnittsziffer zu beeinflußen. 
Die Grade find nah Reaumur angegeben. 


Durhfhnittlide Kältegrade. 








Yan. | Febr. | März | April .| De. 


103 | 24 

34 | 74w, 
123 10 
64 | 6m, 


Morgens, 
1887, 
Nahmittags. 


22 
15 


19% 
14 


193 
113 


15 
10 


13 


Morgens. 
1888. 
Nachmittags. 


Pasgem. 113 | 16% 
Nahmittage.| 63 | 11 


Durchſchnitthiche Wärmegrade, 
Diefe Aufzeihnungen wurden Nach- 
mittags gemacht. 





























| Mai 


163 
174 
123 


Yunt | Juli 


Auguß Sept. Det. 


24 233 | 16$| 13 
21 1204 | 19 | 164) 44 
2) 1203 | 20 | 17 Ä 


Johann R Düd. 


Plum Coolee, 26. März. Es 
wurde bier ven 18, März mit dem Säen 
begonnen, aber heute, den 26., ift es wie- 
der gefroren, dabei {ft es fehr windig und 
Schnee läßt Ach auch wieder ſehen. Es ift 
aud etwas Seltenes für Manitoba, noch 
im Winter mit der Saatzeit zu beginnen, 
Wir hatten es wenigftens vorher noch nicht 
erlebt. 

«Die Biehpreife find fehr niedrig: 2jäh- 





1886. 
1887. 
1888. | 

















tige Stiere 825 per Paar; Zjährige 830 
—35 per Paar. 





chem Anderen, was man fo fiebt, fann | 
man fliegen, daß die finanzielle Lage | 
des Farmers in Manitoba fich bedeutend | 
gebeffert hat, wozu wohl die ziemlich ho⸗ 


dieſe find wieder übereinen Dollar per Bu. | 





Mit Gruß an alle Freunde in Ruf- 
land und Amerika, 
Johann Dueck. 


Reinland, 28. März. Die Saat— 
zeit iſt hier ſchon ziemlich vorgeſchritten, 
aber gegenwärtig durch dem Froſt behin⸗ 
dert. Einige haben ſchon bis 50 Acres 
eingefäet, Der Herr möchte unfere Aus- 
faat, niht nur die in der Erde, fondern 
auch die im Herzen, fegnen und gut gebei- 
ben laffen. 

Franz Rempel bier in Reinland bat 
fein Haus und 160 Xcres Land verkauft 
zu 1900 Dollar und ift bei Plum Eoolee 
auf Die Farm gezogen, wo er Heimflätten 
bat. 

Wir haben diefen Winter nur wenige 
Briefe aus Rußland erhalten. Wir wür- 
den neugierig fein von Pluof etwas zu 
hören, wie es mit dem Landpachten aus— 
gefallen if. Gruß an alle Leſer. 

Jacob Kröfer, Sen. 





Europa. 


Rußland. 


Mihaelsburg, Fürſtenland. — 
Eine ernſtdenkwürdige Zeit wird heuer 
von unſerem Michaelsburg durchlebt, eine 
Zeit, die noch lange im Gedächtniſſe Vie— 
ler bleiben wird. — 

Die Mennoniten in Rußland kaufen 
gegenwärtig viel Land. Die Chortiger 
Wolloſt hat ein Landgut von circa 15,000 
Defji. im Kreife Bachmut, Gouv. Jeka- 
tberinoflam, Pot New-York erftanden, 
welches in diefem Fahre faft ganz befievelt 
werden fol. Dorthin haben ih aus un- 
ferem Drte auf die Reife begeben: Der 
bier allgemein beliebte Pred. Fr. Büdert 
mit feiner ganzen Familie, Johann Epp, 
dr. Ens, Dan. Hildebrand, Iſ. und 
Mart. Redekop. Eine andere Gejellihaft 
bat im Gouv. Charkow bei dem Fleden 
Barwenkowo ein Landgut käuflich erwor- 
ben, wohin ſich erſt P. Redekopp aufge— 
macht hat, Gerh. Redekop nebſt der gan- 
zen Familie, Dav. Redekop und Pet. 
Klaſſen wollen im Spätſommer aufbre— 
chen. Eine dritte Partie, welche tbeils 
im vorigen Herbft, theils vor Kurzem ab: 
gereift ift, fedelt fidh ebenfalls im Gouv. 
Charkow an, unweit der Station Staw— 
rofowa, der 8.-Ch.-Af.-Eifenbahn. Zu 
verfelben gehören: Abraham Brand, Cor. 
Brand, Bernd. Ens, Hein. Redekop, Joh. 
Peters, Jacob Fehr, Jacob riefen (mit 
Letzterem ift auch die Waiſe Jacob Ban- 
man mitgezogen). 

Biele Händedrude, viele Abſchiedsworte 
find zur Zeit der Abreife gewechſelt wor- 
den. Iſt's auch nicht ein herzbewegendes 
Ereigniß, wenn Freunde, Verwandte, ja 
oft alte Eltern von ihren Kindern ſich 
trennen müffen, vieleicht auf Nimmer- 
wiederfeben? — Alles diefes mahnt ung 
mit ganzem Ernfle an den Wechfel, wel- 
chem alles Irdiſche unterworfen iſt. — 
Wahrlich öde, kahl ift das Leben ohne 
Liebe! Es iſt dieſe Zeit — trotz ihree 
tiefen Schmerzes — dennoch eine ſchöne 
Zeit, weil brüderliche Liebe ſich ſo recht 
offenbart. Jeder hilft, fördert, ſo gut er 
kann. Und wie viele Hände mögen wohl 
im ſtillen Kämmerlein für die Abreiſenden 
zum Thron der Gnade ſich emporgehoben 
baben! 

Auch der Tod hat in dieſem Winter den 
Schmerz des Scheidens hervorgerufen. 
Am 26, Dec. v. 3. begruben wir die Toch⸗ 
ter des David riefen, Maria, welche nach 
fünfiährigem Siechthum am 23, Der. 
endlich von ihrer Pein erlöft worden war. 
Um 5. Geb. d. J. fand das Begräbniß 
der Bljährigen Wittwe Jacob Schellen- 
berg ftatt, worauf dann in derfelben Woche 
der greife Iſaak Ens, welcher am 16. 
Nov. v. 3. mit feiner Gattin Helena 
noch die goldene Hochzeit gefeiert hatte, 
begraben wurde. In der Nacht vom 11, 
auf den 12. Februar wurde Maria Leppke, 
geb. Dyd, Frau des Michael Leppke, Zun., 
vom Herrn abgerufen, nachdem fie zwei 
Jahre hatte dahinſiechen müſſen. — Wer 
Ohren hat zu hören, der höre! 

Für unfere ganze Mennonitengemeinde 
Rußlands im Allgemeinen und für die 
Chortitzer im Befonderen, ift diefes Jahr 
von großer Wichtigkeit. Es werden im 
fünftigen Juli 100 Jahre feit der Zeit, 
da zum erften Male unfere Vorfahren ſich 
bei dem Flüßchen Ehortiga niederließen. 
100 Jahre — eine lange Zeit! Die Bä- 
ter, welche einft die erjlen Furchen in den 
jungfräulichen Boden zogen, fie find nicht 
mehr, wir Enkel ftehen aber da und fehen 
zurüd auf das, was fie alles für ung ge- 





tban. Laffen wir alle Begebenheiten, wel- 
he feit Gründung der Eolonie vorgefal- 
len, im Geiſte vorüberzieben, fo haben 
wir tiefen Grund, Gott zu danken für 
Seine gnädige Führung. Wir willen 
aber wenig, was unfere Väter erfahren 
haben, daher begrüßen mir mit Freuden 
das fich unter der Preffe befindende Buch 
„Die Ehortiger Mennoniten” von David 
Epp, Prediger der Chortiger Gemeinde, 
Diefes Buch will uns alle geſchichtlichen 
Borfälle mittheilen, welche im abgelaufe- 
nen Jahrhundert fi ereignet haben. Es 
fol folgende Hauptabfchnitte enthalten: 
I. Der Ruf nad Rußland, II. Die Ein- 
wanderung. III. Die Anflevlung. IV. 
Die allmälige Entwidlung der gegenwär- 
tigen wirren Zuftände. V. Die Menno- 
niten und die allgemeine Wehrpflicht. *) 
Eorr. 


Tiege, Sagrapoffa, 24, Feb. 1889, 
Der I. Gott hat unfern I. Bruder Jacob 
Warkentin nach dreimöchentlichem ſchwe— 
ren Leiden zu jich in die Heimath genom- 
men. Er flarb den 7. Februar d. J., in 
einem Alter von 40 J. und 11 M., und 
hinterließ feine Gattin mit ſechs Kindern, 
zweit davon find fchon verheirathet. Der 
Berftorbene war ein Sohn des alten Pe- 
ter Warfentin in Altonau, fr. Neukirch, 
und war ein Bruder in der Brüderge- 
meinde, welche an ihm einen treuen Arbei- 
ter verloren bat. 

Heinrih Gäde in Nebraska, fr. Gna- 
denthal, Rußl. verlangt von mir Briefe. 
Ich habe ihm im Jahre 1888 im März 
und im October je einen Brief gefchidt. 

Der Geift Gottes arbeitet in mehreren 
Dörfern an den Menfhenherzen und find 
auch [bon Mehrere zum Frieden gelom- 
men. Es freuen fih die Engel im Him- 
mel wenn ein Sünder Buße thut, wie 
viel mehr aber wenn viele Buße thun 
und fo geht's auch dem armen Sünder, 
der freut fih auch mit, dann flimmen wir 
mit dem Dichter ein und fingen: 

Wenn Lahme fröhlich fpringen 
Und geiftlich Todte fchnell 

Aus Sündengräbern dringen, 
Dann tönt’s in Zion bel, 

Dann freuen fih Jeſu Glieder 
Und vrüden voller Luft 

Die neugebornen Brüder 
Un die bewegte Bruft. 

Iſaak Regehr. 

P. S. Grüße meine Schweſter in Da- 
fota, babe fhon vier Jahre feine Nach— 


meinen Freunden Dietrich Neufelds einen 
Brief erbalten. Helena Regehr. 


Hoffnungsehöh, No. 1, 12. 
März 1889, Wir fiedelten uns im Früh- 
jahr 1885 im Bachmutſchen Kreife, in der 
Eolonie Memrik an. Das Land (12,000 
Deffi.) haben die Molotfhnaer Menno- 
niten (Muttercolonie) gekauft. Im vori- 
gen Jahre, im März, verkaufte ich meine 
Wirthſchaft, nebft 60 Deſſj. Land, an 
Joh. Wiens, Neuhalbſtadt, Molotſchna, 
für 9000 Rbl. und Wiens übernahm die 
Schulden, welche Jeder an die Mutterge- 
meinde zu zahlen hat (etwas über 1200 
Rbl. Silber). Im Juni v. 3. kaufte ich 
in Gemeinfhaft mit Peter Schellenberg, 
Peter Friefen, Jacob Frieſen und Karl 
Drenberg (?) 1000 Deſſj. Land im Char- 
kower Gouvernement für 83.000 Rbl. 
Das Land haben wir unter uns in fünf 
Theile getbeilt, 

Dem Leibe nah find wir gefund, in 
göttlicher Hinficht ift es bei ung fehr man- 
gelhaft, für’s Irdiſche müffen wir Gott 
danfen, daß es fo ziemlich geht, obzwar 
eine ganz befondere Geldkriſis herrſcht 
und das Getreide fehr niedrige Preife hat. 
Weizen bis 7 Rbl., 50 Kop. Win- 
terweizen 6 Rbl., 25 Kop. In unferer 
Umgebung find viele Mennoniten, die 
Land gekauft haben, auch Ausländer, ich 
glaube bei 2000 Deffi. in einem Sommer, 
außerdem was große Öutsbefiger fauften 
und dennoch bat die Chortiger Wolloſt 
Graf Egnatom’s Land von 15,000 Deffi., 
ungefähr 40 Werft von ung, zur Anfied- 
lung gefauft. Sept werben aber wegen 
Geldmangel beinahe feine Käufe gemacht, 
aud der Wirthihaftshandel in der Mo- 
lotfhna ift flau. Mein Bruder Herman 
Enns, Schönau, Molotihna, hat dafelbft 
Joh. Düd die Vollwirthſchaft abgefauft 
für 9000 Rbl. Silber. 

Ich möchte gerne durch Briefe oder die 
„Rundfhau‘ erfahren, wie ed Jacob 
Sriefen, Gerh. Düd, Cor. Düd, Joh. 


*) Wir haben uns bereits mit dem Berfaffer 
diefes Buches in fchriftlichen Berkehr gefegt und 
werben, ſobald dasfelbe erſcheint, Beitellungen 
dafür entgegen nehmen. Wir werben fpäter 
noch näher auf diefes Buch zu fpreihen kommen. 

Menn. Pub. Co. 


Düd, fr. Margenau, Rußl., jebt in Ne- 
brasfa, gebt. Auch von meiner Frau 
Onkel David Penner und Tante Heinrich 
Franzen, Kanfas, wünfchen wir Briefe, 
fowie von alen Belannten und Ber- 
wandten. Heinrich Enns, 

Hoffnungshöh No. 1, Gouv. Charkow. 








Präriefeuer in Süd⸗Dakota. 


Wer nicht felbft einmal feine Kräfte 
verfucht, um dem furdtbaren Andrang 
eines von faufendem Wind zu rafender 
Eile gepeitfchten Präriefeuers Einhalt zu 
thun, der fennt nicht feine alles vernich- 
tende Gewalt. Den Präriefeuern, die in 
den legten Tagen das ſüdöſtliche Dakota 
verwüjtet haben, Widerftand entgegenzu- 
fegen, wäre ein vergebliches Unternehmen 
gewefen. Das Frühjahr war außeror- 
dentlich troden und die Oberfläche des 
Bodens war ftaubig oder eine harte Dede. 

Das Feuer brah in Lincoln County 
auf einer wenig befievelten, aber mit vich- 
tem Gras beftandenen Strede aus und 
tobte dann mit furdtbarer Heftigkeit 
weiter. 

Zur Zeit des Feuers jagte ter Wind 
mit einer Schnelligkeit von 40 bis 60 
Meilen die Stunde und fachte die Flam- 
men zu furdtbarer Gluth an. Sobald 
eine Orasftrede vom Feuer ergriffen wurde, 
flug fofort eine Lohe in die Luft, als ob 
Pulver angezündet worden wäre, und 
verbreitete fich in immer weiteren Kreifen. 
Der einzige Widerftand war das Pflügen 
von Feuergräben; es war einestheils eine 
langfame, anderntheils häufig eine ver- 
gebliche Arbeit, weil das Feuer die Gräben 
überfprang. 

In Bolin find nur drei Häufer übrig 
geblieben. Dlivet, Huthinfon Eo., ift 
ganz abgebrannt. Pukwanne ift vom 
Erdboden verfhmwunden, 

Leola, der 30 Meilen nordweſtlich von 
Aberdeen belegene Sig der Behörden 
des County MePherfon ift ganz abge- 
brannt. Das Feuer war des fürdhterlichen 
Staubes wegen nicht eher bemerft worden, 
als bis es den Drt erreicht hatte. Nur 
das Gerichtsgebäude, zwei Kaufläden und 
ſechs Wohnhäuſer find ſtehen geblieben. 
Das ganze County ſoll von dem Prärie— 
feuer verwüftet fein und Hunderte von 
Sarmbäufern follen in Afche Liegen und 





. längs der Stra Den hi ied 
richt von ihr erhalten. Möchte gerne von | VOaD Den SPRORDRR. GERER Sen USER GEEEOE 


verfohlte Ihierleihen gefunden werden. 
Der Zug der ungeheuren Feuermaſſe fei 
fo mächtig gewefen, daß er Feuerbrände 
boch in die Luft gewirbelt und vor fi 
ber gejagt, daß fie 50 Yards vor den 
nachdrängenden Flammen niedergefallen 
und Framehäufer und Scheunen ange- 
zündet hätten. Häufer und Sceunen 
feten erreicht worden, die durch 100 Yards 
breite, frifch gepflügte Felder von dem an« 
fommenden feuer getrennt gemwefen. 

In Mt. Bernon find 45 Häufer nieder» 
gebrannt und 100 Menſchen obdachlos. 
Der auf den Präriefarmen entftandene 
Schaden ift noch gar nicht zu bemefjen. 

Soweit fih der Schaden in Süd- Da- 
fota überfehen läßt, beläuft er ſich auf 
$2,000,000, 
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Selig ſind die Friedfertigen. 


Der Herr Jeſus ſagt: Habt Friede 
unter einander. (Marc. 9, 50.) Dieſes 
ift gründlich nöthig, da Niemand Friede 
mit Gott haben kann, er babe denn auch 
Frieden mit den Menfhen. Der Friede 
und die Heiligung, nämlich der thätige 
Glaube, durb welchen wir Ehriftum er» 
greifen als Denjenigen, der uns durch 
Sein Blut Yeiliget, werden zufammenge- 
fegt, weil fie zufammen gehören, denn 
ohne Frieden kann feine Heiligung und 
obne Heiligung kein Friede fein. Wie 
können wir vor Gott treten, welcher ein 
Gott des Friedens if, wenn wir noch 
nicht friedfertig find und wie fünnen wir 
im Gebet heilige Hände aufheben, wenn 
fie noch undeilig und bereit find fih an 
ihrem Beleidiger zu rächen? Wenn wir 
hingegen friepfam find, fo wird Gott der 
Liebe und des Friedens mit uns fein. 
(1 Eor. 13, 11,) Als die Kinder Iſraels 
wegen ihrer vielfältigen Sünden aus ge- 
rechter Strafe Gottes von den Midiant- 
tern hart bedrängt wurden, erſchien dem 
tapferen Gideon ein Engel des Herrn 
und verfündigte ihm, daß Iſrael dur 
göttliche Hilfe von der Hand der Midia- 
niter erlöft werben follte, worauf Gideon 
dem Herrn einen Altar baute und denfel- 
ben nannte: Der Herr des Friedens, 





(Richt. 6, 24.) 











Ano muß unfer Herz auch ein Altar 
fein, auf weldem wir dem allmächtigen 
Gott unfern eigenen Willen zum Opfer 
bringen, damit Er, als der Herr des Frie- 
dens in uns wohnen und uns gefcidt 
machen möge, nicht allein mit Jedermann 
friedſam zu leben, fondern aud den Frie- 
den nad Möglichkeit unter andern Men- 
fben zu fördern, denn wenn Gott in den 
Herzen wohnet, fo find Friedensgedanken 
darınnen, wo aber der Satan berrfcht, da 
finder fib nichts als Krieg. Streit und 
Aufwiegelung, indem er ein Mörder von 
Anfang if: (Joh. 8, 44.) Dieſes betrübt 
einen wahren Chriſten am meiften in der 
Welt, daß feine Ermahnungen zum Frie- 
den fo wenig Gehör finden und daß ber 
Geiſt der Uneinigkeit jo große Gewalt 
auf Erden hat, weil ſich die Kinder dieſer 
Welt vom Geift Gottes, als den Geiſt 
der Eintracht, nicht regieren laffen wollen; 
daher wird er oftmals bewogen zu feuf- 
zen: „Es wird meiner Seele lange zu 
wohnen bei denen, die den Frieden haf- 
fen. Ich halte Friede; aber wenn ich rede, 
fo fangen fie Krieg an.” (Pf. 120, 6. 7.) 

Jeſu, Dein erlitt’ner Tod 

Rette mich aus aller Noth 

Brich der Sünden Band und Eiſen, 
So will ih Dich ewig preijen. 

Nebſt Gruß an alle Liebhaber der 
Wahrheit. 

Cornelius D. Beer, 
Reinland (Blumenfeld), Man. 





Der Gerechte erbarmt ſich ſei— 
nes Viehs. 

Indem es häufig vorlommt, daß das 
Rindvieh entbornt wird und felbft von 
Solden, die ih Jünger Jeſu nennen, jo 
will ih, aus Mitleid bewogen, ein Wort 
der Liebe an eure Herzen richten: Als Gott 
der Herr Himmel und Erde und Alles 
was tarinnen if, gemacht hatte, dann, 
beißt es, fahe Er an Alles was Er ge 
macht hatte und fiehe, es war fehr gut. 
Sind die Hörner nicht eine Zierde für 
die Kuh? Taufende Jahre find ſchon ver- 
floffen feit ver Schöpfung und nun auf 
einmal fällt es dem Menſchen ein, Gott 
zu meiftern und dem Vieh die fchönen 
Hörner zu entreißen. Ich will nicht rich- 
ten, aber ich frage Jeden, der enthorntes 
Vieh befipt, ob er es mit gutem Gewiſſen 
anfhauen fann. In Ephefer 5, 9. heißt 
es: Wandelt wie die Kinder des Lichts, 
Die Frucht des Geiftes ijt allerlei Gütig- 
feit und Gerechtigkeit und Wahrheit, und 
prüfet, was da fei wohlgefällig vor dem 
Herrn und habt nicht Gemeinfchaft mit 
den unfrucdhtbaren Werfen der Finfterniß, 
ftrafet fie aber vielmehr. — Bere 15 des- 
felben Eapitels lautet: So fehet nun zu, 
wie ihr vorfichtigli wandelt, nicht als 
die Unweifen, fondern als die Weifen. — 
Eolofjer 3, 17: Alles was ihr thut mit 
Worten oder Werfen, das thut alles in 
dem Namen des Herrn Sefu und danket 
Gott und dem Bater dur Ihn. — Eo- 
loffer 1, 10.: Daß ihr würdiglich wan- 
delt dem Herrn zu allem Gefallen und 
fruchtbar ſeid in allen guten Werten. 

Mein Wunſch ift, daß wir fo wandeln 
möchten, daß die Menfchen unfere guten 
Werke feben möchten. Es beißt Matthäi 
5: Ihr feid das Licht der Welt und das 
Salz der Erde, wo nun das Salz; dumm 
wird, womit fol man falzen? und ferner 
heißt es: Stellet euch nicht diefer Welt 
gleich, fondern verändert euch durch Er- 
neuerung eures Sinnes, auf daß ihr prü- 
fen möget, welches da fei der gute und 
wohlgefällige und volllommene Gottes- 
wille. Ich will nicht als ein Ermahner 
auftreten, fondern will nur hinweifen auf 
das Wort Gottes, denn das fol ja unfe- 
res Lebens Richtſchnur fein. 

Man wird vielleicht entgegnen, daß 
das Enthornen gefchieht um Unglüd zu 
verbüten. Wohl wahr! Es ift ſchon man- 
des Unglüd dadurch entftanden, aber — 
ſteht nicht unfer ganzes Reben in Gottes 
Hand? Wenn wir das Unſere thun und 
alle Borfiht gebrauden, fo können wir 
glauben, daß es Gottes Wille if, wenn 
uns etwas wiberfährt und werben es zu 
unferem Beften dienen laffen. * „ * 





Amerikaniſche Heuchelei. 


Ein Amerifa bereifender Franzoſe 
ſchreibt u. A. in feinen Reiſe⸗Schilderun · 
gen: „Son auf dem Schiffe, auf dem 
fih eine Gefelfchaft von fünf Amerila- 
nern befand, befam ich eine jeltfame Idee 
von den großen Contraften der Yan- 
kee⸗Seele. Die fünf „Gentlemen“ fpielten 
die acht Tage lang unaufhörlich Karten. 
So oft fie eine Karte auf den Tifch legten, 
fluchten fie ganz fhauerlich und zwar hat⸗ 
ten fie eine folde Auswahl von Flüchen, 
daß fie kaum je denfelben gebrauchten. 
Sonntag, nad dem Frübflüd, ſetzte ſich 
eine junge Dame an’e Elavicr und be- 
gann Hymnen zu fpielen. Was gefhah 
nun? Die fünf fluchenden Kartenfpieler 
drängten ſich um die fromme Dame und 
fangen zwei Stunden lang Pfalmen und 
Hymnen zu ihrem Spiel, fo daß die übri- 
gen Herrichaften im Salon des Dam- 
pfers höchlich davon erbaut waren.” „Ich 
war außer mir vor Staunen”, fagte der 
Franzoſe. „In Frankreich haben wir 


Leute, die fluchen und dann wieder an- 
dere, die Pfalmen fin 
liefert Männer, die 
Paifion thun.” 


. Nur Amerila 
des mit gleicher 


„Chue recht, fcheue Niemand.“ 


Im Städthen N. ſaß eine Anzahl 
Bauern beifammen und unterhielt fi 
über dieſes und jenes, bis endlich das 
Geſpräch auf Kirhe und Gottes Wort 
fam. Ein anwefender Winkeladvocat, den 
beute fein höchſt zweideutiges Amt in’s 
Städtchen geführt hatte und der natür- 
lid zu den Aufgeklärten gebörte, dachte, 
jegt fei der Zeitpunkt gefommen, fein 
Aufflärliht an den Mann zu bringen. 
Und wie folde Waſchmauler ftets thun, 
redete und läfterte er bald hoch ber. Im— 
mer wieder fagte er: „Thue recht und 
fcheue Niemand — das ift mein Örunt- 
fag, und — das ift die rechte Religion, 
alles font ift Pfaffengeſchwätz.“ Ein 
Anweſender hätte ihm gern das Maul 
geftopft und fragte ihn deshalb, ob er 
denn wirklich allözeit recht tyue. Heraus- 
fordernd firich der aufgeklärte Tugendheld 
den Bart und ſprach: „Ich will den fe- 
ben, der mir das Gegenthetl beweiſt!“ — 
Da erhob ſich ein Bäuerlein, das bisher 
unbemerkt hinterm Dfen geſeſſen hatte, 
und fprach zu der jegt auf ihn aufmerf- 
fam gewordenen Gejelfchaft: „Ich kann 
es bezeugen, daß der Herr da Alles recht 
thut und Niemand fcheut. Erft heute hat 
er mich recht angefchmiert, gerade eben 
bat er euch recht belogen, und wie mir 
ſcheint, hat er au ſchon recht gefoffen; 
fo thut er Alles recht und fcheut Dabei we» 
der Gott noch Menſchen.“ Damit ging 
unfer Bauer davon, und den aufgellär- 
ten Rechtthuer, der ganz verdugt daſaß, 
trieb das Gelächter der Geſellſchaft hinter 
ibm Ddrein, 


— — —ñ — 


Oklahoma. 


Die Verſuche, trotz des Verbotes in 
Oklahoma einzudringen und dort Anfled- 
lungen zu gründen, begannen vor nun 
bald neun Fahren unter Kapitän Payne 
und find feitdem unter Capt. Eroud und 
verfchiedenen andern Führern faft jedes 
Fahr erneuert worden, jedesmal wur- 
den die „Boomers“ durch Bundestruppen 
wieder ausgetrieben. Uber die dabet be 
theiligt geweſen find, haben ihre Anſprüche 
auf die „Claims“, welche fie fih damals 
auegefucht und in Grenzerweiſe abgeftedı 
hatten, durchaus nicht aufgegeben, fon- 
dern find vielmehr entfchloffen, diefelben, 
obgleich fie rechtlich gänzlich haltlos find, 
mit allen Mitteln und auf alle Gefahr 
bin zu vertheidigen. Sie warnen alle 
Andern, die Rechte der vor ihnen Gefom- 
menen zu rejpectiren, und follen unter 
einander einen Gebeimbund zu gegenjei- 
tiger Hilfe gefchloffen haben. 

Hierüber wird es zweifelsohne zu böfen 
Handeln fommen, denn nicht nur find 
rechtlich jene Anfprüche, wie gefagt, gänz 
li unbegründet, fondern das Einprin- 
gen in Oklahoma vor der dur die 
Proclamation des Präfidenten angeſetz 
ten Frift fol nach dem Geſetze fogar die 
Wirkung haben, daß der Betreffende alles 
Recht, dort Heimftätteland in Beſitz zu 
nehmen, verwirkt. Aber wenn die Erfige- 
fommenen aud das gejchriebene Geſetz 
der Ber. Staaaten gegen fi haben, fo 
haben fie doch das ungefchriebene Gefeg 
der „Grenze“ für ih. Diefes wird mit 
der Büchſe und dem Revolver geltend ge- 
maht und ihm zufolge kommt das 
„Claim Zumpen“ (das Beflpergreifen 
von einem Stüde Land auf das ein 
Anderer vorher Anſpruch erhoben hatte, 
indem man fi auf die Gefegesvorfchrif- 
ten beruft) gleich nach dem Pferveftehlen 
in der Stufe der fohweren Verbrechen. 
Mord und Todtſchlag kommen erft lange 
nachher, und wenn man nur irgendwie 
fi auf Selbftvertheidigung berufen kann, 
ift dort der Todtſchlag überhaupt fein 
Berbrechen. 

Es iſt zu fürchten, daß die Geſchichte 
der erften Bejledlung von Oklahoma eine 
recht lebhafte werden und daß es lange 
dauern wird, bis dort ordentliche gejeg- 
mäßige Zuftände bergeftellt werden. Es 
wird bereits berichtet, daß gleih an dem 
Tage, da die Proclamation des Präflven- 
ten telegrapbhifch bekannt wurde, ein 
Schwere in einem Streit über einen 
„Claim“ erfhofen worden ift. Keiner 
von Beiden, weder er, noch der ihn tödtete, 
konnte einen gefeglichen Anſpruch haben. 
Das Geſetz würde fie vielmehr eben deß⸗ 
balb, weil fie einen ſolchen ſchon jept 
fhaffen wollten, ausihließen. Aus die⸗ 
fem Grunde verfuhen aud die Freunde 
des Schweden, welche ebenfalls ſolche An- 
ſprüche erheben, die Sache zu vertufhen 
und maden gar feine Anftrengungen, 
den Mörder zu Strafe zu bringen. 
Wenn jegt ſchon foldhe Streitigkeiten 
entftehen und ſolche Thaten gefcheben, 
wie wird es erſt werden, wenn am 22, 
April, Mittags 12 Uhr, der große Strom 
der Landſuchenden ſich ungehindert nad 
Oklahoma ergießen wird? Für friebfer- 
tige Menſchen wird Oklahoma vorläufig 
ein ungefunder Plap fein. 

Zu den Streitigkeiten über „Elaims’ 
werden noch die Streitigfeiten über die 
„County-Sige” fommen, d. b. darüber, 
in welden Ortſchaften der Sig ber 
Eounty- Behörden fein fol. In dem be» 
nachbarten Kanfas ift über foldye Strei- 
tigleiten viel Blut gefloffen und es wird 
in Oklahoma kaum beffer werden, Biel- 
mehr liegt der Verdacht nahe, daß unter 





den „Boomern“ ſich auch bereits tie von 
ven „Eountyfig“-Speculanten gemietbe- 
ten Raufbolde befinden, welche die Feh⸗ 
den für jene auszufechten pflegen. Diefe 
Leute mögen nicht wenig dazu beigetra- 
gen haben, um die Aufregung unter den 
„Boomern“ zu [hüren. [Anz. d. W] 





Das neue Bundes-Landgefek, 


welches mit dem Beginn diefes Monats 
in Kraft getreten ift, ift in mehrfacher 
Beziehung von Wichtigkeit. 

Es verleiht zunächſt Jedem, der ſich 
eine Heimflätte hat eintragen laffen und 
davon Befig ergriffen hat, das Recht auf 
eine andere Heimftätte, wenn er für die 
erfte noch feinen vollgiltigen Befigtitel 
erworben bat. Es kann alfo Jemand in 
diefem Falle die urfprünglich ausgefuchte 
Heimftätte aufgeben und ih dafür unter 
dem neuen Geſetze eine andere ausoſuchen. 

Das Gefeg giebt ferner den Vorftehern 
des Landamtes die Befugniß, jedem An- 
ſiedler auf triftige Gründe hin einen Ur- 
laub zu ertheilen. Der Urlaub darf je- 
doch jedesmal die Dauer von einem Fahre 
nicht überfchreiten. Während des Urlaubs 
ift es dem Anſiedler geftattet, von ver 
Heimftätte fern zu bleiben, Die Gründe, 
wegen welcher der Urlaub ertheilt werden 
darf, find folgende: Gänzliche oder theil- 
weile Mißernte, Krankheit oder andere 
unvorhergefehene Fälle, die ihn außer 
Stand fegen, auf der Heimftätte für fi 
und die Seinigen den nöthigen Unterhalt 
zu gewinnen. Durch eine fo bewilligte 
Abwefenheit von der Heimflätte fol der 
Anſiedler feiner Rechte nicht vwerluftig 
geben. 

Ferner verleiht das Gefeh dem Inhaber 
einer Heimftätte von weniger als 160 
Acres nach erbrachtem Beweiſe, daß er 
den Beſtimmungen des Heimftätte- Gefeges 
bis dahin Genüge geleifter hat, das Recht 
auf einen weiteren Anfprud von 40, 80 
oder 120 Acres, wie ed der Fall mit fich 
bringt. Wer alſo beifpielsweife urfprüng 
lich eine Heimftätte von 12U Acres erwor- 
ben hatte, fann nach erbrachtem Schluß: 
bemweife unter dem Heimftätte- Gefeg weitere 
40 Acres hinzu erwerben. 

Die Beſtimmung, daß der Schlußbeweis 
über die Erfüllung der Bedingungen dee 
Heimftätte- Geſetzes an einem feſtgeſetzten 
Tage gemacht werden muß, wird durd 
das meue Gefeg dahin verändert, daß 
diefer Beweis auch noch in 10 Zagen 
nad Ablauf der feftgefegten Friſt erbracht 
werden fann, falls der Anfpruchsbered- 
tigte oder deſſen Zeugen durch gewiſſe 
Umftänve abgehalten waren. 

$ 4 des neuen Gefepes lautet, daß der 
Preis für alle Ländereien innerhalb einer 
an eine Eiſenbahn gemachten Schenkung 
auf 81.25 per Acre feftgeftellt wird. Der 
frühere Minimalpreis von $2 50 per Xcre 
für ſolche Ländereien ift alfo auf die 
Hälfte herabgefept worden. 





Die Sortichritte in der Seiden- 
raupenzucht. 


Der dem Aderbau- Commiffär erftattete 
Bericht der „Womens Silk Eulture Affo- 
ciation of the United States" für das 
Fahr 1888 ift im Drud erſchienen. Die 
Bundesregierung gewährt der Gefellfchaft 
zur Förderung ihrer Zwecke einen Zahres- 
beitrag von $5000. Im Bericht heißt es: 
Dem forgfamen Beobachter fcheinen die 
Fortſchritte diefes Gewerbes nur fehr 
langfam. Ehe die Zucht felbft beginnen 
fann, müffen große Anlagen von Maul- 
beerbäumen gemacht werden, damit für 
die Raupen reichliche Nahrung vorhanden 
it. Im den legten Jahren find mehrere 
planlofe Verſuche mit der Zucht gemacht 
worden; doc find fie befier ausgefallen, 
als zu erwarten war, weil die Leute ge- 
lernt haben, auch mit wenigen Bäumen 
Raupen zu ziehen. Man befchäftigt fi) 
jegt zunächft mit der Anlage von großen 
Baumpflanzungen. So lange diefe Thä- 
tigkeit nicht allgemeine Verbreitung ge- 
winnt, ift eine Steigerung der Erzeugung 
von Geidenfaden unmöglich. Die Ber, 
Staaten könnten in fehr kurzer Zeit nicht 
nur ihren eigenen Bedarf berftellen, fon- 
dern auch noch mindeftens $50,000,000 
im Jahre gewinnen. Der den wenigen 
Raupenzühtern gewährte Schug erregt 
einen Sturm gegen die neue Induſtrie; 
und doch bietet weder das Elima, noch 
unfere Gewerbothätigkeit, noch andere 
Umftände ein Hinderniß gegen den erfolg- 
reihen Anbau. 

Nah dem Bericht der Schagmeifterin 
wurden während des Jahres beinahe 
2500 Pfund Eocons von 168 Perjonen 
in Arkanfas, Florida, Georgia, Illinois, 
Indiana, Jowa, Kanſas, SKentudy, 
Maryland, Michigan, Minnefota, Mif- 
fouri, Nebraska, New Jerſey, New Vork, 
Nord-Earolina, Ohio, Pennfplvanien, 
Süd-Earolina, Birginien und Wef-Vir- 
ginien gelauft. 2886 Maulbeerbäume 
wurden unter neumpehn Staaten: Flo- 
rida, Georgia, Illinois, Indiana, Kan- 
fas, Kentudy, Maryland, Mafjachufetts, 
Michigan, Miſſouri, New York, Nerv- 
Earolina, Obio, a Pennfplvanien, 
Texas, Birginien, R-Birginien und 





Bisconfin, vertheilt. 


Recept zum Reichwerden. 


Durd Arbeit, Müh' und Schwigen, 
Nicht müßig faules Sitzen; 
Durch Sparen und recht Haufen, 
Nicht Eſſen, Trinken, Schmaufen ; 
Durd mühfam Strapazieren, 
Nicht Hin: und Herfpazieren ;; 
Durch Hoffen, Dulvden, Warten, 
Nicht Würfelipiel und Karten; 
Durch Hobel, Art und Hammer, 
Nicht Seufzen, Kagen, Jammer; 
Durch Hade, Senf’ und Pflug, 
Nicht aber Schnapps im Krug; 
Durd Pflügen, Graben, Schanzen, 
Nicht Jagen, Jubeln. Tanzen; 
Durch Nöthiges nur kaufen, 
Nicht auf die Ganten laufen; 
Durch einfach ftilles Weſen, 
Nicht durb Romane lefen; 
Durb Schaffen um die Wette, 
Nicht Kotterie-Billette; 
Durch fleikige Frauenband, 
Die Arbeit liebt, nicht Tand; 
Durch gute, brave Kinder, 
Die fleißig ſind nicht minder; 
Durch Zucht bei Kaecht und Magd, 
Wenn's auch nicht recht behagt; 
Durch Klugheit, Fleiß und Muth, 
Kommt man zu Geld und But. 








Bauernleben in Eaypten. 


Ueber den egyptifhen Fellah (Bauer) 
unter europäifcher Eultur bielt am 16. 
Gebr. im Orientalifhen Seminar zu Ber 
Iin der jegige Borfigenre der Deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, Herr M. 
Eyth, der viele Fahre lang in Egypien 
thätig geweſen, einen Vortrag, welchem 
wir Folgendes entnehmen. 

Der erfte „Reformator“ Egyptens war 
Muhamed Alt Paiha, welder die Ma- 
meludenberrichaft vernichtete und Die Ge- 
rechtigfeit in firenger Weife handhabte. 
Bezeihrend für Die Art feiner Zuftizpflege 
ift nachftehende, wohlverbürgte Gefchichte. 
Ein Dermifch hatte einen Europäer er 
mordet und entjchuldigte fih damit, daß 
ihm der Erzengel Gabriel im Traume er- 
fhienen fei und den Mord anbefohlen 
babe. Da ermiderte der Paſcha ruhig: 
„Dann bift du ftraflos, Aber mir ift der 
Erzengel auch im Traume erſchienen und 
befahl mir, Dih aufhängen zu laffen. 
Auch ih muß ihm geboren.” Und der 
Derwifh ward gehängt. Muhamev Ali 
fuchte Die europäiſche Cultur auszunutzen, 
und wendete auch beſondere Aufmerkſam— 
feit den Fellahs zu, damit dieſe mehr 
arbeiten und doppelt und dreifach fo viel 
liefern fönnen, wie bisher. In Schuhbra, 
2} engl. Meilen von Cairo, errichtete er 
eine landwirthſchaftliche Mufteranftalt, 
die einen gewaltigen Einfluß auf die 
Fellahs ausgeübt hat. Hier ward die 
erjie große Dampfpumpe aufgeftellt, und 
bier ward auch die erfte Baummolle ange- 
pflanzt. Freilich widerfirebten die Fellahs, 
weil fie nur vermehrte Arbeitslaft befürdy- 
teten, den Neuerungen auf das Aeußerſte, 
und ein Sohn Muhamed's erzählte fpäter 
dem BVortragenden, daß die Baummoll- 
pflanzen zuerft in ganz unerllärlicher 
Weife fränkelten und nicht gediehen, bis 
man entdedie, fie würden Nachts von den 
Fellahs heimlich in der Erde gelodert. 
Diefelben Fellahs aber bauten zwanzig 
Fahre fpäter unter Jomail Paſcha mit 
größtem Eifer Baummolle, weil fie nun 
fiher waren, auch für fi etwas von 
ihrer Arbeit zu erhalten. 

Auch unter Said Paſcha ſchritt die 
Eultivirung rüftig fort. Mit Feuereifer 
aber ftürzte fih Ismail Paſcha in die 
europäifche Eultur. Einer feiner erften 
Schritte war die Aufhebung des Frohn— 
dienftes. In größtem Maßſtabe ward zu 
den verfchiedenften Zweden die Dampf: 
kraft angemwentet. Schnell lernten die 
Fellahs die Centrifugalpumpen gebrau: 
chen, fie benugten bald zu ihren Zweden 
ohne Furcht die europäifchen Werkzeuge. 
Zwar ftellte ih nah dem Bau ber erften 
Bahnen ein Fellah- Heiliger plöglich zwi- 
fhen die Schienen, um den Teufel in 
einer hberanbraufenden Locomotive zu be: 
ſchwören, und ward natürlich getötet; 
bald aber fannte man die Dampftraft, 
und tie Scheich feiber beftellten ſich alle 
möglichen Mafchinen. 

Mit dem Ausbruch des Amerikaniſchen 
Bürgerkrieges flieg der Preis der Baum- 
wolle um das Sehefadhe, nun fam 1862 
aud der erfte Dampfpflug nad Egypten, 
und bald ward das Land von Maſchinen 
überfhwemmt. In Schubbra mußte Dr. 
Eyth eine Schule für Mafchinenbetrieb 
errichten, raſch war der Fellah auch am 
Dampfleffel und auf der Rocomotive zu 
Haufe. Während des amerikanifchen 
Bürgerkrieges ergaben tie Güter, auf 
denen Dr. Eyth zu thun hatte, 300 
Dollars vom Acre und Alles baute nur 
Baummolle. Vieles ging an Mafchinen 
u. f. w. verloren, aber das Lieblingsmwort 
der Egypter: ‘“Malisch”’ („Es madı 
nichts“, gleich dem ruffihen “Nitschewo”) 
traf jept zu, denn der Reft brachte Alles 
wieder ein. So wurden gewiſſe Mafdi- 
nen aus Europa gebracht, die ſich als zu 
leicht berausftellten. Dr. Eyth erklärte 
dem Bicelönige, man könnte fie zwar aus 
Stahl maden, aber das würde zu theuer 
fein. Da erwiederte Jener: „Macen 
Sie die Maſchinen aus Gold, aber nur 
fo, daß fie arbeiten.” 

Gelehrig zeigte ſich der Fellah bei den 
Maſchinen, und bald aud einer gewiſſen 
Aufopferung für feine Arbeit fähig, wie 











fie in Europa wohl faum zu finden fein 


dürfte. Bezeihnend dafür if folgendes 
Ereigniß. Eines Tages veranftaltete Dr. 
Eyth einen Wettkampf zwiſchen zwei 
Dampfpflügen. Da ſprang, kurz vor Ab- 
lauf der beftimmten Zeit, an einer Ma- 
ſchine ein Robr, fo daß das fiedende 
Waſſer herausfhoß und der Dampfpflug 
nicht mehr arbeiten fonnte Raſch aber 
widelte fi der die Maſchine bedienende 
Fellah ein Tu um die Hand und ſchloß 
mit Diefer das Robr, fo daß der Pflug 
noch die legte Biertelftunde in Thätigkeit 
bleiben konnte, obgleich während dieſer 
ganzen Zeit das heiße Waffer vem Manne 
den nadten Arm furdtbar verbrübte, 
Intereffant war es zu feben, wie die 
Scheide von weit und breit famen, mit 
Kennermiene die Mafchinen prüften und 
endlich aus ihrem Zurban die 400 oder 
500 Golpftüde des Kaufpreifes bervor: 
holten. Raſch lernte man das Nötbige, 
das Gold firömte in’s Land, und jelbit 
die vornehmeren Fellahs kauften ſich in 
der Stadt Raditiefel und Handſchuhe. 
Da ward der amerifarifche Bürgerkrieg 
beendet, aus den Südftaaten fam plöglicy 
eine Million Ballen Baummolle zur Ber- 
fendung und in einer einzigen Woche fiel 
ihr Preis von 27 auf 6 Pence für das 
Pfund. Dadurh gingen mit einem 
Schlage in E;ypten Millionen verloren 
an Mafchinen u. f. w. Nun wollte der 
Vicelönig das Zuckerrohr in größtem 
Umfange anbauen, um „den europäiſchen 
Zudermarft zu beherrſchen“. Alles Land 
ward dazu in PVierede getheilt, und in 
Europa—befonders in England— wurden 
12 Fubrifen von nie Dagemefener Größe 
beftellt, die je 400,000 Pfund Zuder täg- 
lid zu erzeugen im Stande fein follten. 
Bald aber zeigte es fih, daß man bie 
Mafchinen meiſtens nicht an Dri und 
Stelle bringen konnte, obgleih Straßen- 
und Drahtfeilbabnen angelegt, die Schie— 
nen bergehoch aufgehäuft, taufende von 
Efeln und Kameelen gekauft wurden. 
Manche Fabriken wurden gar nicht und 
andere nur fomweit vollendet, daß ein 
Biertel von ihbnen—jede Fabrik follte aus 
vier unter ſich ſelbſtſtändigen beftehen — 
in Betrieb fam und 100,000 Pfund täg- 
lich erzeugen fonnte. Diefer Unterſchied 
zwifchen dem Gemwollten und dem Erreich- 
ten ift einer der traurigiten Belege für 
die orientalifhe Wirthichaftsweife, 
Jsmail's Herrfhaft ging zu Ende, 
Unerträglich waren unter ibm die Steuern 
geworden. Noch beute ift diefe Steuerlaft 
ſehr drüdend. Läßt aber Europa dem 
Fellah fein Eigenthum, giebt es ihm end- 
lih Sicherheit und Ordnung, fo wird 
Epypten zu neuer Blüthe gelangen, 
Dann wird auch der Fellah die europäiſche 
Eultur im höheren geiftigen Sinne fi 
aneignen, von der er bieber nur Dampf» 








mafhinen und Baummolle, Pulver, 
Schnapps und Blei kennen lernte, 
— 
Unkraut. 





Wählſt du auch den reinſten Samen, 
Sei's nun Weizen oder Korn, 
Wenn die Erntetage kamen, 
Fehlet Diſtel nicht und Dorn. 
Und das iſt die alte Klage 
Und das ewig neue Leid: 
Wo der Gute ſä't am Tage, 
Sä't der Böſe nächt'ger Zeit. 





Eines Andern Pein empfinden, 
Heißt noch nicht barmherzig ſein. 

Recht barmberzig fein, will heißen, 
Wenden eines Andern Pein. 


Folgen der Hitze. 


Ale Menfhen haben zur Frühjahrszeit eine 
Medizin nöthig, welde das Blut verändert. Es 
it befannt, daß wir während des Winter einen 
befferen Appetit haben und reichere und fettere 
Nahrung zu und nehmen, wodurh das Blut 
dickflüſſiger und der Körper wideritandafähi- 
aer gegen Kälte wird. Der erfte warme Fruͤh⸗ 
lingetag zeigt und jedod, daß das 
Blut zu dick ift und die Leber nicht richtig 

aibeitet, 


und mir fühlen ald ob wir franf wären. Und 
dieſes iſt der Fall. Das Blut bleibt did und 
die Leber funktionirt nicht richtig. Wir leiden 
an Verſtopfung und bie verfchiedenften Kranf- 
beitserfcheinungen folgen, wie Kopffchmerzen, 
ſchlechter Geruch aus dem Munde, fettige 
Saut, Ausfchläge, Schwindel, Appetitlofig: 
keit, wir werden fraft- unb energielos, geiſti 
ſowohl mie phufiich, fchläfrig, abgefpannt un 
träge. Alle diefe Krankheitderfcheinungen find 
befannt unter dem Namen 











Frühjahrs: Fieber. 


Denn biergegen nichts getban wird, fönnen 
leicht ſchwere Krankheiten entftehen und ift ein 
Menfd mit unreinem Blute bedeutend empfäng- 
licher gegen anftedende Krankheiten. 

Jeder follte dad große deutfche Beilmittel 
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Vreiß, 50 Gents; in allen Abothelen ınhaden, 
TURCHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, 4 
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Die Nundfchen. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Dreis 75 Ceuts per Jahr. 











Alle Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
fhau‘‘ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

undschau, 
Elkhart, Indiana. 








= Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 
an, canadifche fowohl als andere. 











Elthart, Ind., 10. April 1889. 














Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Der gelbe Zettel auf jeder Nummer bei 
„Rundſchau“ giebt außer dem Namen des 
betreffenden Abonnenten auch die Zeit an, 
bis zu welcher das Blatt bezahlt iſt. Wenn 
es nun z. B. neben dem Namen heißt dec 
88, fo bedeutet dies, dak das Abonnement 
bis Ende December 1888 bezahlt ift und jo 
mit jedem anderen Datum; jan. bedeutet 
Januar; apr. April u. ſ. w. Bon ber 
Jahreszahl find, um Raum zu eriparen, 
immer nur die zmwei legten Ziffern angege⸗ 
ben, alfo 89 anftatt 1889. Wer drei Wos 
chen nachdem er den Abonnementöbetrag 
für die „Rundſchau“ uns zugefandt hat, 
die Abonnementädauer auf dem gelben 
Zettel nicht richtig angegeben findet, der 
wolle ung fofort hievon benachrichtigen und 
wir werden nachſehen wo der Fehler Liegt 
und ihn berichtigen, weil fich dies bei friſch 
eingefchlibenen Jerthümern und Mibver: 
ftändniffen leichter thun läßt, als wenn 
diefe fchon lange beſtehen. 





Während wir unferen [. Freunden für 
Antworten auf Fragen im „Prag: und 
Antwortlaften“ ebenfo dankbar find als 
die Fragefteller felbft, fo müſſen wir den» 
noch bitten, die Antworten fo kurz als 
möglich zu fofjen. Aus Rüdfiht auf unfere 
Leier dürfen wir diefer Abtheilung nicht 
zu viel Raum einräumen. Mit Bedauern 
müffen wir die Antwort eines geſchätzten 
Gorrefpondenten auf Frage No. 6 ihrer 
Länge wegen unbenugt lafjen. Das foll 
Solche, die fih zu einer Frage bemüfligt 
fehen, aber durchaus nicht abhalten, die: 
felben den Rundſchauleſern vorzulegen. 





An anderen Stellen diefer Nummer fin: 
den die Leſer Berichte über ein Prärie: 
feuer, welches in dem ſüdöſtlichen Theile 
Dakota fürchterliche Berheerungen ange» 
richtet hat. Die Berichte, ſoweit ſie bis 
jegt vorliegen, find unvollftändig und 
werden wohl noch mehrere Tage vergehen 
bis man im Stande fein wird, ſich eine 
einigermaßen genaue Borftellung von der 
Zerftörung zu machen. Menfdenleben find 
dem fürdterliben Feuer aud zum Opfer 
gefallen, deren Zahl tennt man bis jetzt 
nob nicht, doch darf man darauf gefaßt 
fein, daß fie nicht gering ift. Die Zahl der 
Berlegten ift groß. Hunderte von Farmen 
follen verbrannt fein. Auf der allerdings 
noch unvollftändigen Berluftlitte finden 
wir einen David Iſchettav und vermutben, 
daß dies David Tſchetter heißen follte. 
Dies wäre ber einzige mennonitifche 
Name, der auf der Lifte erfcheint. 








Brieflaften des Editors. 





— D. 3., Kın. — Was wir über 
Oklahoma venten und ob wir Ihnen zum 
Hinziehen rathen? — Das ganze Gebiet 
ift die Aufregung und Gefahr, melde 
jegt im Anfange dort herrſchen wird, 
nicht werth, geſchweige denn die 160 
Acres, auf die ein Anfiedler dort Anſpruch 
machen kann. 

— 9. H., Oretna, Man. — Ihre Ein- 
fendung veröffentlichen wir nur dann, 
wenn Sie uns geftatten Ihren Namen 
darunter zu fegen. Bei derartigen Sachen 
iR das mothwendig, bei gewöhnlichen 
Mittheilungen nicht. Ihre Beventen mö- 
gen ganz gerechtfertigt fein, jede Sade 
bat zwei Seiten, und wir wollen unfere 
Spalten gerne beiden Seiten zur Berfü- 
gung flellen, erwarten aber dann, daß 
die betreffenden Schreiber ihre Namen den 
Leſern nicht vorenthalten. 

J. DO. — Der Gründer jener juden- 
chriſtlichen Gemeinde in Rußland, der 
Advocat Rabinowitſch, behauptet, durch 
eigenes Forſchen in der Schrift zu 
der Ueberzeugung gekommen zu ſein, daß 
Jeſus Chriſtus der dem Volle verheißene 
Meſſias iſt. Daß dieſes Forſchen durch 
chriſiliche Miſſionare angeregt wurde, läßt 
ſich zwar nicht behaupten, iſt aber wahr- 
ſcheinlich. Die Gemeinde befteht für fi 
ſelbſt und hat ſich keiner anderen ange- 
ſchloſſen. Aus Schriften Rabinowitſch's, 
die wir zu lefen Gelegenheit hatten, müf- 
fen wir leider den Schluß ziehen, daß er 
fein Hauptaugenmerk auf die gefelfchaft- 
lichen Bortheile gerichtet hat, die ihm und 
feinen Anhängern aus ihrem Chriſten⸗ 
ihum erwachſen und mehr Gewicht dar- 
auf legt als auf die richtige Erlenntniß 


Erfundigung. — Ausfunft. 





(?) Ich bitte um Nachricht von meiner 
alten Mutter (Wittwe Bergmann in 
Friedensporf, Rußl.), ob fie noch lebt und 
wie es ihr geht. Die Briefe kommen fehr 
felten und ob meine binfommen, weiß id 
nicht. Den legten Brief, den ich ſchickte, 
adreffirte ih an Dietrih Klaaffen, Gna- 
denheim, und legte einen an meine Mut- 
ter bet, weiß aber nicht, ob fie ihn erhal- 
ten haben. Berichte no, daß wir uns 
mit unferen acht Kindern einer guten 
Geſundheit erfreuen. 

Peter P. Bergmann, 
MePherſon, Kanfas. 

(?) Iſaac K. Löwen, Bridgewa- 
ter, MeCook Eo., Dakota, bittet um bie 
Adreſſe feiner Schweſter, die verehelichte 
Jacob Janzen, angeblich auf Sagradofla. 

()Abrabam Johann Peters 
(Blumſtein), Scanzenfeld, Man., be- 
richtet fein und feiner Eltern Wohler⸗ 
gehen und bittet feine Geſchwiſter Ger- 
hard und Katharina Nidels in Rofen- 
bach, auf dem Fürftenlande, feinen Onfel 
Abraham Zanzen und defjen Kinder in 
Rofenthal, ſowie Peter Klafjens in Nie- 
derchortitz und deſſen Kinder um briefliche 
Nachricht. 

(2) Peter Peters (Blumften), 
Schanzenfeld, Man., bittet Gerhard Ni- 
dels in Roſenbach auf dem Fürftenlande 
recht oft zu fchreiben und wünſcht die Ad- 
treffe feines Betters Jacob Hübert, deſſen 
Bater im Jahre 1875 in Franzfeld auf 
Geſiken wohnte. 

BE Dietrih Wiens auf dem 
Fürftenlande in Rußland diene zur Nach— 
richt, daß ich gehört habe, daß fein Vater, 
der alte Jacob Wiens, geftorben fei. 

Johann Düd, 
Plum Coole, Dan. 





Frag: und Antwortfaften. 





Fragen und Antworten, bie ſich auf bie Landwirth- 
ſchaft, das Hauswefen, Krankyeiten, die Geſundheits 
pflege u. ſ. w., u. ſ. w., beziehen, finden in dieſer Ab» 
tbeilung Aufnahme. Wer eirie Antwort zu geben weiß, 
ift gebeten fie jo bald als möglich und mit thunlichfter 
Kürze zu geben. 

— Untwort auf Frage No. 6. — Ge 
gen Magentrampf nehme man alle halbe 
Stunde oder Viertelftunde 4 Theelöffel 
vol Backſoda. Wenn man nad einigen 
Tagen fühlt, daß es beſſer geworben iſt, 
fo nehme man alle zwei Stunden 4 Thee- 
löffel voll und findet man aud dann ſich 
wohl, dann nehme man fofort nady jeder 
Mahlzeit 4 Theelöffel voll. Dabei bleibe 
man. So lange man dies thut, wird der 
Magentrampf nicht wiederfehren, es fei 
denn man überißt fi. 

Gegen was man verborbenen Magen 
nennt, gegen ſchwachen Magen, gegen 
Säure im Magen, gegen Brennen im 
Halfe (Sodbrennen), überhaupt wenn 
man nach der Mahlzeit ih unwohl fühlt, 
nehme man nach derfelben balbitünplich 
4 Theelöffel voll Badfoda, bis man durch 
Wohlbehagen fühlt, daß die Verdauung 
bewirkt fei. Das Einnehmen der Bad- 
foda gefhieht auf folgenve Weife: Man 
fhütte fie auf die Zunge und fpüle fie 
mit irgend einem beliebigen lauwarmen 
Setränf hinunter. 

Zur Berichtigung: Bei der Beantwor- 
tung der Frage um ein Mittel für ſchwache 
Augen habe ich mich zu undeutlich aus- 
gebrüdt, Ich meinte, man folle jede Vier⸗ 
telftunde, oder wenn es nicht zu viel wäre 
und gut thut, jede halbe Biertelftunde 
ein Augenbad nehmen. Ein alter Doctor 
bat dies Bad fo befchrieben: Man öffne 
die Augen weit, halte den Athem an fich, 
tauche fo ein Auge in’s Waffer, alsdann 
das andere Auge, dann fchöpfe man 
Athem und tauche noch einmal die Augen 
weit geöffnet in’s Wafjer, alsdann ift das 
Bad genommen. Jedermann, der fein 
Augenlicht pflegen will, follte wenigftens 
einmal des Tages ein ſolches Augenbad 
nehmen. C. D. A. 











Allerlei. 


— Der 1000 Fuß hohe Eiffel-Thurm 
in Paris if jept vollendet und bereits 
eröffnet worden. 

— Der Staat Connecticut ift zur Zeit 
von einer wahren Landplage heimgefucht, 
nämlid von unzähligen Stinkkatzen 
(skunks). 

— Im Dorfe Geridje, in der Türkei, 
fol ein gewiffer Derwifh Hadſchi Sulei- 
man leben, der bereits das Alter von 117 
Jahren erreicht haben und dabei noch im 
Befige al? feiner Zähne und einer guten 
Gefundpeit fein foll. 

— Präfident Harrifon erhielt fein 
erftes Monatsgehalt in Geftalt eines 
Cheds auf das Schapamt. im Betrage 
von $3,888.88; für die drei erften Tage 
des Monats März bezog Erpräfivent 
Cleveland das Präfiventengehalt. — 

— Die Gefepgebung von Eonnecticut 
nahm ein Geſetz an, welches den Verkauf 
von Tabak irgend welder Art an Kna- 
ben unter 16 Jahren mit 850 beftraft. 
Wenn folde Jungen beim Rauchen oder 
Tabakkauen ertappt werden, haben fie $7 
Strafe zu zahlen. 

— Nach Lincoln in Nebraska brachte 
ein Farmer ein wenige Tage altes, leben- 
des Kalb, welches zwei völlig entwickelte 
Köpfe, fechs Beine und zwei Schwänze 





und Herzensänderung. 


bat. Zwei von den Beinen liegen zwi- 


fhen den Köpfen, während bie übrigen 
Körperteile ich im ihrer normalen Rage 
befinden. 


— Der Didter Beaumardais war 
ein treffliber Harfenfpieler. Als er eınft 
in feinr Jugend übte, fagte ein Nachbar, 
der ihn nicht leiden fonnte, hämiſch zu 
ihm: „In Wahrheit, junger Freund, fie 
fpielen wie David, nur nicht fo ſchön.“ 
Ohne ſich zu befinnen, verfegte Beaumar- 
hais: „Und fie fpreden wie Salomon, 
nur nicht fo weiſe.“ 

— Am 13. März warf eine Kuh von 
Calvin Haas, zwiſchen Ruppsville und 
Trerlertomn, Lecha County, Pa., ein fehr 
merfwürdiges Kalb, welches aber nur 
kurze Zeit lebte. Es hatte zwei Köpfe, 
zwei Mäuler, vier Augen, vier Beine, 
zwei Schwänze und zwei Rüdgrate. Die 
Köpfe zweigten fib vom Halfe aus und 
einer war etwas größer als der andere, 
beide aber vollſtändig mit Augen, Ohren, 
u. ſ. w. In jeder anteren Hinfiht war 
das Kalb völlig formirt. 

— Die zunähft an der Eröffnung des 
Dflahomagebiets intereffirten Anſiedler 
haben die Proclamation des Präfidenten 
mit ungebeurem Jubel begrüßt. Sie zo— 
gen Flaggen auf, löften Kanonenſchüſſe 
und zündeten Freudenfeuer an. Die 
Borbereitungen für den Einzug werden 
mit aller Macht betrieben und man er- 
wartet, daß einige der Städte entlang 
der Südgrenze von Kanſas faft leer ge- 
laffen werden. Die Viehzüchter beeilen fich, 
ihr Vieh in Sicherheit zu bringen, und 
die Difictere der Bundestruppen haben 
Notizen angeſchlagen, wodurch alle wi 
derrehtlih in Oklahoma verweilenden 
Perfonen aufgefordert werden, das Ge- 
biet unverzüglih zu räumen. Leider 
fommt aus Pureell, Kan., die Nachricht, 
daß unter den dortigen Boomers wegen 


ihrer Anſprüche täglih Kämpfe ftatıfin- 


den, 

— Nachdem nun endlih den Dfla- 
boma-Boomern ihr „Paradies“ erfchlof- 
fen worden it, wird man wohl bald da- 
von hören, daß — fie verhungern. Ein 
einziger trodener Sommer in der wajfer- 
armen Gegend oder ein Heufchredenfraß 
fann die überfpannten Hoffnungen zu- 
nihte maden. Das Gebiet, das der 
Präfident dur Proclamation der An- 
fievlung eröffnet bat, ift nah den über- 
einſtimmenden Berichten aller vorurtheile- 
lofen Reifenden um kein Haar beſſer, ale 
das weſtliche Kanfas und das nördliche 
Teras. Wäre die Niederlaffung in dem- 
felben nicht verboten gewefen, fo hätte es 
fein Menſch befonders begehrenswerth 
gefunden. Nun, da diefe Leute ihren 
Willen durchgefept haben, wird wahr— 
fcheinlich die Mehrzahl von ihnen fhon 
nad wenigen Monaten weiterziehen und 
Einlaß in das eigentlidhe Indianerterri- 
torium verlangen. Es giebt eben Leute, 
denen Alles werthlos fiheint, was fie be- 
figen, und die nur Tas erftreben, was fie 
nicht haben können. [Cl. Anz.] 

— „Ich trinke, um arbeiten zu kön— 
nen,“ ſagte ein junger Mann. Worauf 
ein alter Mann erwiderte: „Das iſt 
recht; trinke und du wirft arbeiten müf- 
fen! Höre mir einen Augenblid zu, und 
ich erzähle dir etwas, das dir nüglich fein 
wird. Ach war einmal ein wohlhabender 
Landmann. Ich hatte ein treues, lieben- 
ves Weib und zwei brave Söhne. Wir 
hatten eine gute Heimath und waren eine 
gute, glüdlihe Familie. Aber wir tran- 
fen Bier, um arbeiten zu fünnen. Sene 
zwei Söhne find als Trunfenbolde ge- 
ſtorben. Mein Weib ift an gebrocdhenem 
Herzen geftorben und liegt jept neben 
ihren beiden Söhnen, Ich bin jept zwei- 
undfiebzig Jahre alt. Wäre es nicht für 
das Trinken gewefen, fo könnte ich jept 
ein wohlhabender Mann fein; aber ich 
tranf, um arbeiten zu fünnen, und, merfe 
wohl! ich muß jetzt noch arbeiten, Im 
Alter von zweiundfiebzig Jahren muß ich 
noch mein tägliches Brod verdienen. 
Trinke, trinke damit du arbeiten kannt, 
und du wirft arbeiten müſſen.“ 


Seuerficherer Anſtrich für 
Schindeldächer. 


In Friesland wird das Dach dreimal 
furz nach einander mit gutem Steinkoh—⸗ 
lentheer gut überfirihen und dann fofort 
auf dieſen Ueberftrih eine dünne Lage 
pulserifirte, durchfiebte Ziegelerde gebracht. 
Schon nad einigen Tagen hat fi dann 
eine durchaus feite Maffe gebildet, welche 
nicht nur das Holz vor der Aufnahme 
jeder Feuchtigkeit ſchützt, fondern auch jede 
Feuersgefahr ausfchliefen und den Flam- 
men vollftändigen Widerſtand leiften ſoll. 
Rathſam ift es, nach einigen Tagen den 
Ueberftrich ſchwach zu erneuern und wie- 
der fo viel Ziegelerde aufzuftreuen, daß 
der Theer volländig gefättigt erſcheint. 
In Holland fol diejes Berfahren allge- 
mein fein. Man fol dort nicht nur die 
Dächer, fondern auch die Ballen der Bieh- 
Rälle uw. f. w. mit diefer Maſſe überziehen 
und fo die Dauerhaftigkeit des Holzes in 
hohem Grade fördern, 

Bon der Sicherheit gegen Feuersge⸗ 
fahr kann man fih dadurch überzeugen, 
daß man eine nach obiger Vorſchrift be- 
handelte Schindel in’s Feuer wirft. 
Man wird finden, daß biefelbe ſich fehr 
ſchwer entzündet ; und entzündet kohlt fie 
nur, flammt nie, 











Eine fichere und bewährte Coll- 
wuthbehandlung. 


Bon mehreren Seiten wurde ich auige- 
fordert, die von uns mit beflem Erfolge 
angewandte Behandlung von Tollwuth 
franfen in der „Rundſchau“ befannt zu 
maden. 

Wenn Jemand von einem tollen Thiere 
gebiffen oder angeftedt worden iſt, fo un- 
terziehe man ibn folgender Schwigcur: 
Man nimmt eine gewöhnliche, fo viel ale 
möglich luftdichte Kifle, groß genug, daß 
ein Menſch drinnen figen kann, deren 
Dedel durch ein Leintuch erfegt wird. In 
diefe Kifte ſtelle man zwei eiferne oder 
bledyerne Töpfe und in jeden diefer Töpfe 
ein Blechgefäß, in melde man etwa | 
Duart reinen Spiritus vertbeilt. Dann 
ftelle man einen niedrigen Schemel in die 
Kifte, auf den ficy der völlig ausgekleidete 
Patient fegt. Die Kite wird nun mit 
dem Leintuch fo zugevedt, vaß nur der 
Kopf des Patienten frei tit und dann der 
Spiritus in den beiden Biechgefäflen vor- 
fichtig entzündet. Das Leintuch muß, da=- 
mit ed nit in die Kifte hängt und in 
Brand geftedt wird, außen an der Kiſte 
fetgebunvden fein, und muß auch den 
Zwed, den Körper des Patienten vor der 
äußeren Luft au fhügen, vollkommen er- 
füllen. Der Patient bleibt dann etwa 15 
Minuten lang rubig figen, während mwel- 
cher Zeit fit meiftens eine fo ftarfe 
Schweißabſonderung einftellt, daß die 
Kifte feucht wird. Iſt die Schweißabfon- 
derung gering, fo muß der Patient fo 
lange figen bleiben als er es aushalten 
fann oder bis der Spiritus verbrennt ift. 
Nah dem Schwighad legt man dem Pa- 
tienten ein erwärmtes Hemd an und 
bringt ihn in ein bereit ftehendes Bett, 
worin er eine Stunde ruhig liegen bleibt; 
es muß aber große Borficht geübt werden, 
daß der Körper des Patienten beim Stei 
gen aus ber Kifte und während er im 
Bette liegt fo wenig wie möglich mit der 
Luft in Berührung kommt, auch darf er 
während Diefer Zeit fein Waſſer trinken, 
obwohl er von gro:em Durft befallen 
wird. Nachdem die Stunde vorüber ift, 
fann ſich der Patient ankleiden und das 
Bett verlaffen, muß aber ein anderes er- 
mwärmtes Hemd anziehen und jih vor 
Abkühlung hüten. 

Iſt die Schwigcur gleih nad) dem Biß 
vorgenommen worden, fo tft es genügend, 
wenn fie nach drei und nad fechs Tagen 
wiederholt wird. it aber jchon einige 
Zeit verftrichen gewejen, fo daß fich bereits 
Symptome der Krankheit zeigen, jo muß 
man die Schwigcur täglid vornehmen, 
man nehme dann aud etwas mehr Spi- 
ritus. Der Patient bleibt aber nur fo 
lange in der Kifte als er es aushalten 
fann. 

Der Patient muß fih vor Zugluft und 
Erfältung hüten, darf fein kaltes Waſſer 
trinken, und Kaffee, ſowie alle fpirituöfen 
Getränke meiden. 

Wir hatten ſelbſt das Unglüd, daß 
unfer Hund toll wurde und das Pferd 
big, ohne daß wir es merften. Mein 
Knecht wurde vom Pferde, nachtem es 
toll geworden war, in’s Geficht gebiffen. 
Die Wunde war groß und Niemand 
glaubte, daß es für den PVerwundeten 
noch Hilfe gebe. Er wurde aber vollfom- 
men gefund, nachdem die oben befchricbene 
Behandlung angewandt worden mar. 
Auch an mir felbft wurde fie angewandt 
und an mehreren Anderen, fogar an einer 
Frau, bei der die Krankheit fhon fo weit 
vorgefchritten war, daß fie fein Waſſer 
mehr vertragen konnte und auch in diefem 
Falle war der Erfolg ein guter, 

Johann Warfentin, 
Jagundſchi, Kıim, Rußl. 
24. Feb. 1889. 
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St. Louis, 1. April. Monroe Dafater, in 
Bollinger County, Mo., bielt fich in religiöfem 
Wahnſinn von Gott für berufen, das Evange- 
lium zu verfünden, nachdem er erſt ein Sühn- 
opfer gebramt und fein 14 Monate altes Kind 
ermordet haben würde. Der Herr werde es dann 
am dritten Tage wieder auferweden. Geine 
Frau ließ ih auch von ihm bereden, das Kind 
zu ſtranguliren. Der Sheriff von Bollinger 
County hat die Frau heute wegen Morbes, den 
Mann wegen Beihilfe dazu in das Countyge- 
fängniß zu Jadfon, Mo., gebracht. Der Mann 
batte bei der Verhaftung das tobte Kind noch in 
feinen Armen, 


Penfacola, Fla. 3. April. Am Montag 
Abend fegte ein heftiger Sturm über den 1% 
Meilen öflih von bier belegenen Ort Elipley 
binmweg ; er entwurzelte Bäume, warf Schorn- 
fteine um ge die Meibhopdiftenkirche 
und andere Gebäube, 


Mitchell, Dak., 2. April. Das Dorf 
Mount Pleafant it heute Nachmittag beinahe 
volftändig abgebrannt. Das ganze Öeihäfe- 
viertel und bie meiften Wohnhäuſer liegen in 
Aſche; desgleichen die Gebäulichfeiten der Mil- 
waufee & St. Paul-Bahn, nebft 15 bis 20 
Büterwägen und vier große Geireideſpeicher. 
Der Schaden beläuft fi auf 300,000 Dollars, 
Einhundert Familien find durch den Brand 
mittel- und obdachlos geworben. 


St. Paul, Minn,, 3. April. Aus Huron, 
Daf,, wird gemeldet: Das gefirige Präriefeuer 
war das ſchlimmſte, welches ſeu Menfchenge- 
SH 

n on 
als die mehr weſtlich belegenen. De Wind 





Meilen in der Etunde und trieb Funken und 
Blugfeuer mehrere Ruthen weit, welche neue 
Brande entzlindeten. Das Feuer fam den An- 
fieblern fo ſchnell über den Dais, daß fie fich felbft 
und ihre Angehörigen nur mit fnapper Roth 
au reiten vermochten und ıhre Habe den Flam⸗ 
men überluffen mußien. 


Late Benton, Minn., 3. April. Furdt- 
bare Präricfeuer ſchwebten über die im Welten 
und Norden von Late Benton gelegenen Prä- 
rien. Die breiteften Feuergräben boten feinen 
Aufenthalt, umgepflünte Beider von großer Aus- 
dehnung wurben in wildem Toben überfprun- 
— und Häuſer, Scheunen, Vieh und Men- 
chenleben verzehrt. Dakota hat den größten 
Verluſt an Hab und But, ſowie Leib und Reben 
erlitten. Dempfter, eine Station an der Water- 
towner Bahn fol auq verbrannt fein. 


Blunt, Dak, 3, April, Feuer und Sturm 
haben in der vergangenen Nacht in weitem Um- 
freile großen Schaden angerichtet. Hunderte 
von Menſchen find obdachlos geworben; einige 
haben nur das Vich gerettet, andere das Baus, 
Schon vor dem Drande hatte ein fürdterlicher 
Sturm eine Menge Häuſer in Trümmer gelegt. 


Philadelphia, 3. April. Brighton in 
New Jerfey ift heute Abend von einem Wirbel- 
ſturm heimgeſucn worden, der in füpdftlicher 
Richtung 309 und im Südtheile der Stadt er- 
heblichen Schaden anrichtete. In Long Beach 
bat der Sturm den Aufternfhilfen, die dort 
vor Anker lagen, bös mitgeſpielt. Zäune und 
Schornſteine umgeriffen und fonft noch Schaden 
verurſacht. 


Dankton, 4. April, Immer noch treffen 
neue Unglücksbotſchaften über die Berbeerun- 
gen, welche das Flammenmeer auf den nördlich 
voa bier gelegenen Prärien angerichtet hat, ein. 
Viele Zeitungsipalten ließen id mit Scilbe- 
rungen der Schredengfcenen und ber heldenhaf- 
ten Anſtrengungen der armer, dag verheerende 
Element aufzuhalten, füllen, 


Hiahmorm Daf, A. April. Am 1. April 
Abends brach auf ter fünf Meilen von hier ge- 
legenen Farm von James Ingram ein ver- 
beerender, unheilvoller Präriebrand aus, Durch 
Sunfen aus feiner Pfeife gerietb fein Stall in 
Brand und ging zu Grunde. Ein furdtbarer 
Sturm trieb Die Flammen auf die Prärie und 
das Unheil begann. Häufer, Scheunen, Vieh, 
Vorräthe — Alles it verbrannt. Am Dienftag 
Morgen feigerte ih der Wind zum Sturm, 


St. Paul, A. April. Aus Chamberlain, 
Dak, wird gemeldet: Furchtbare Präriefeuer 
baber in den legten zwei Tagen dieles County 
verwüſtet. Bis jegt weiß man vom Berluft 
zweier Menfchenleben und vom gänzlihen Ruin 
von hundert Familien. Der Schaden wird ſich 
auf 815,000 belaufen. Aus Hartford, Dat,, 
wird gemeldet: Ein wüfhendes Präricfeuer er- 
reichte heute Nachmittag unfer Städtchen, das 
gewiß gänzlich zerflörs worden wäre, wenn bie 
Bewohner geſtern nicht fe vorfichtig geweien wä- 
ren, alles Brernbare um das Städten herum 
niederzubrennen, 


Hiabmore, Daf., 5. April. Die Zahl De- 
rer, welche bei den Präriebränden in biefiger 
Gegend den Tod gefunten haben, beträgt ſieben. 
Außerdem haben Verſchiedene arge Brandwun- 
den bavongetragen. ünfzehn Familien find ob- 
dachlos und von Allem entblößt, während mehr 
als fünfzig ſchwere Verluſte erlitten. Mehrere 
Perſonen, die vermißt werben, find wahrichein- 
li in den Slammen umgrfommen, 


Portland, Dre. 5. April. Aus Port 
Townfend wird Folgendes gemeldet: Ein An- 
fiedler aus der Gegend von Erescent Bay, Na- 
mens Thompfon, hatte jüngft während eines 
entieglichen Sturmes mit Frau und Kind au- 
Berhalb feines gebrechlichen Häuschens Schup 
eiucht, als plöglich ein entwurzelter Baum auf 
fe niederfiel. Frau Thompſon wurde dabei er- 
ſchlagen und der Dann, welder das Kind auf 
dem Arme trug, wurde niebergeichlagen und 
blieb beſinnungslos liegen. Als er wieber zu 
fih aefommen war, frod er in das Haug zurüd 
und fiel bort in Ohnmacht. Erft am Tage da- 
rauf entdedten ihn vorübergehende Nachbarn. 








— | 


Märtyrer des Kopfſchmerzes 


Suchen vergeblich nady Erleichterung, bis fie 
anfangen, Ayer's Sarjaparilla anzumwen- 
den. Dann jehen fie mit Reue auf das 
jahrelange Leiden zurück, dem fie hätten ent- 
geben fönnen, wenn fie früher r diejent 
Mittel gegriffen hätten. Das Uebel war 
nicht Lokaler, ſondern conftitutioneller Natur, 
und fie mußten nothwendigerweiſe leiden 
bis Ayer's Sarfaparilla jeine Wirkung als 
alterirendes und bintreinigendes Mittel that. 

Die Frau des Samuel Page, 21 Auftin 
©Str., Yowell, Maff., litt lange Zeit an hef— 
tigen Kopfichmerzen, die durch Störungen 
in Magen und Leber herbeigeführt waren, 
Durd) Ayer's Sarjaparilla wurde fie vol» 
kommen geheilt. 

Frank Roberts, 727 Wafhington Str., 
Boſton, jagt, er habe früher ſchreckliche Kopf- 
ichmerzen gehabt und nichts Habe ihm 


Dauernde Hülfe 


gewährt ala Ayer’3 Sarfaparilla. 

„Seit Jahren,” ſchreibt Lizzie M, De 

Beau, 262 Bee Str., Broofiyn, W, 
)., „hatte ich jedes Frühjahr unerträgliche 
opfichmerzen. Vorigen März fing ih an 

Ayer's Sarjaparilla zu nehmen und habe 

feitdem kein Kopfweh mehr gehabt.“ 

„Ich litt an Kopfichmerz, Unverdaulichkeit 
und re und konnte mich nur mit 
Mühe im Haufe herumfchleppen.“ So 
ichreibt Fran M. Lewis aus A Str, 
Yowell, Maſſ. „Ayer's Sarjaparilla hat 
bei mir eine wunderbare Beränderung her: 
beigeführt. Ich fühle mich nun ftark und 
jo gejund wie je.” 

Jonas Garman, Esq., aus Lykins, Ba., 
fchreibt : „Seit Jahren leide ich jeden Früh: 
ling ſchrecklich an Kopfichmerz, der von ver- 
dorbenem Blute und geflörter Verdauung 
herrührt. Es war mir al® ob mir der Kopf 
zeripringen follic und nichts half mir, bis 
ich Ayer’s Sarjaparilla nahm. Diefes Mit- 
tel hat mic) vollkommen hergeftellt.“ 

Als Frau Genevra Belanger von Ro. 24 
Bridge Str., Springfield, Maſſ., Ayer’s 
Sarjaparilla zu gebrauchen anfing, hatte fie 
lang an einer ernftlichen Leberkrankheit ge- 
litten. Dabei war fie jedes Frühjahr mit 
Kopfichmerz, fowie mit Mangel an Appetit 
und an Ber! ng Eu, ine Freundin 

39a 


beredete fie, Ayer rilla zun “ 
De 
r fie, e 

“ der des 
wird site finden in euere 


Ayer’3 Sarfaparilla. 
Bubereitet von Dr. J. 6. Ayer & Co., Lowell, Rafl- 


Preis $1; ſechs dlaſchen, 85. Werth 85 die Flaſche. 











blies mit einer Geſchwindigleit von 50 bis 60 
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Schwei z. — Zürich, 1. April. Ceit ber 
Entvedung der gebeimen Bombenfabrif hıer- 
ſelbſt find auffallend viele ruſſiſche Studenten 
von bier verfhmunden ; wohin fie fich gewendet 
iſt nicht bekannt. 


Rußland. —St.Petersbura, 1. April. Den 
ruffiihen Zeitungen ift die Beröffentlibung der 
Vachricht von der Entvedung des unerlaubten 
Babrizirens von Bomben In Zürich unterfagt 
worden, Die Polizei fol in einer Borftadt von 
St. Petersburg einen wichtigen Schlüffel zu 
ber angebliden Berfchwörung gegen das Leben 
bes Ezaren enibedt haben. Es beißt, daß ber 
Gar fi in höchſtem Grade beunruhigt fühlt. 

London, 2. April. In Wilna find viele 
Nihiliſten verhaftet worden, Wie ermittelt 
worben iſt, follten die in Zürich bergeftellten 
Bomben bei der Reife des Ezaren nach Berlin 
ihre Verwendung erhalten. In Züri find 
nod weitere dreizehn Perfonen, die mıt ber dor- 
tigen Bombenfabrifation zu thun hatten, ver- 
baftet worden. Drei von den Berbafteten find 
flüchtig geworden, 

St. Petersburg, 3. April. In Warfchau ift 
eine große nihiliſtiſche Druckerei entdeckt und 
viele damit in Verbindung ſtehende Perfonen 
find verhaftet worden. 


St. Petersburg, A. April, Die Moskauer 


Kaufleute haben die Regierung gebeten, die | 


Einfuhr ausländifder Waaren in die ruſſiſchen 
Befigungen auf der Petihora, bem Ob, Jeniſſei 
und der Lena zu verbieten, 


Abeffinien. — Rom, 3, April, Aus 
Maſſaua bier eingetroffene Nachrichten melden, 
daß ber König Johann von Abelfinien in er 
kürzlich ftattgehabten Schlacht zwiſ feinen 
Truppen und ben Derwiſchen eine Miederlage 


erlitten und ben Tod gefunden hat und daß in | 


Bolge defjen in ganz Äbeſſinten göllige Geftp- 
lofigkeit herrſcht. Das italienlſche Cabinet wird 
morgen darüber Beichluß fallen, ob in feiner 
abefliniichen Politik eine Aenderung eintreten 
fol oder nicht. 


Polynefien. — Audland, Neu-Seeland, | 


3. April, Der Orkan, welder kürzlich die Süd- 
fee heimgefucht bat, bat auf ber zu den Gefell- 
fchaftsinjeln gehörigen Infel Tahiti großen 
Schaden angerichtet. Einzelne Theile der Infel 
wurben überſchwemmt und viele Menden er- 
tranfen, Auch auf den Tonga-Infeln hat er 
großes Unheil geftiftet; unter Anderem find 
dort während des Unwetters dreißig Menſchen 
umgelommen. 





Marktbericht. 
1. April 1889. 


Chicago. 
Winterweizen, Ro. 2, roth, $1.02c; Sommer⸗ 
weizen, No. 2, $1.02c; Corn, No. 2, 348 - 
348er; Hafer, No. 2, Ze; Roggen, No2, Adc. 
— Biehmarkt: Stiere, B3.20—4.655 Kühe, 
$31.50—3.25: Schlachtkälber, $2.50—5.003 
Milchkühe, $18.00— 40.00 per Kopf; Schweine, 
$4.75—5.005 Schafe, $4.00—4.25; Lämmer, 
$4.25—6.25. — Butter: Ereamery, 17—24c5 
Dairy, 141—21c.— Eier: 10—1040.— Geflügel: 
Truthühner, 12—1240; Hühner, 10—1de; 
Enten, 10—11c per Pfd.; Frübjahrshühner, 
84.00—5.00; Gänſe, $5.50—6.50 per Dep. 
—DObft: Preißelbeeren, 56.00—6.253 Aepfel, 
31.25— 2.00 per Baß.—Gemüfe: Mohrrüben 
und weiße Rüben, 65—75c ; Zwiebeln, 65— 
75e per Faß; Bohnen, B1.755 Kartoffeln, 
24—26e per Bu. — Den: Timothy, No. 1, 
$10,00—10.50; No. 2, $9.00—9.505 Prärie, 
No, 1, 85.00—7.50. — Samen: Klee, No. 1, 
34.95 —5.15 5 Flache, No. 1, $1.514 5 Timothy, 
$1.00—1.50 5 Hirfe, 2>—6Vr; ung. Gras, 30 
—41r; Buchweizen, 25— ddr. 


Milwaufee 

Weizen, No. 2, 874c; Corn, 29-3% 5 
Hafer, 54— Br ; Roggen, Adhcz Gerfte, 545 — 
55. —Biehmarkt: Stiere, $2.75—3.75 5 Kühe, 
$1.5—2.75; Kälber, 82.00 -3. 00 ;3 Mild- 
fübe, 825.00 35. 00; Schweine, $4.75—4.8U ; 
Schafe, $2.50—5.00 5 Lämmer, $3.50—5.5). 
— Butter: Creamery, 19 240; Dairy, 14— 
W.— Eier: 106. — Geflügel: Truthühner, 13 
—15r;5 Hühner, 111%. — Obſt: Prei- 
elbeeren, $41.00—6.00; Aepfel, $0.50—3.25. 
— Gemüfes Kraut, $2.00—5.00 per 100 
Köpfe; gelbe Rüben, $1.00—1.25; alle an- 
deren Sattungen Rüben, 60°; Zwiebeln, 50— 
75e; Bohnen, $1.50—1.65 ; Erbfen, 70—95r 5 
Kartoffeln, 20—30r per Bu,— Heu: Timothy, 
$8.00-—9.5035 Prärie, $5.00—-6.0.— Stroh : 
Weizen, $1.00—4.50; Hafer, $5.00—5.50 ; 
Rem, 85.506,50. — Samen: Klee, $5.00 
—5,.10;5 Timothy, $1.32—1.50, — Wolle : ge- 
waſchene, B—33e ; ungewafchene, 19 —25r. 


Minneapolis,. 

Weizen, No. 1, hart, 81.09; Corn, 30— 305 5 
Bafer, 5— Be; Gerfte, 30—40r ; Flachs B1.45 
—1.46. — Biebmarkt: Stiere, $2 50—3.60 5 
Schweine, $4.50—4.755 Schafe, 83.25—4.25. 


Kanſae City. 
Weizen, No. 2, roth, Sc; Corn. No. 2, 
264.3 En. Ale — Biehnuunfr: Sriere. #275 
—4.2%0 ; Kübe, 1.60—2.75; Sqhweine, $4.25 


—1.62; Schafe, 82.04.50. 








-—Die— 
Mountain Lake 
Noller⸗Mühle 


ladet zur reichlichen Kundſchaft ein, ſowohl 

im Taͤuſchgeſchäft, als auch im Mehl- und 

Weizengeſchaͤft und ſichert reelle Bedienung. 
15--49 89 





A 600D LIVING EOR EYERY SUN 


GOOD PAY! 


Write to W.&T. Surru, Nurservmen, Geneva, N. Y., 
for terms. Unequaled facilities. Many valuable 
specialties. One of the largest and best known Nurse- 


"staniinhed 155 OENEVA NÜRSERY, 


15—25’89.e.0.W. 





Peter P. Siemens, 

| Oeffentlicher Notar, 

| Poſt Dffice Blod, 

Mountain Lake, Minn,, 

verfauft das A. R. Voß⸗ (früher 

Eifenbahn= und Speculanten=) 

Land 

in Cottonwood und Jack— 
ſon Counties 

billig, lange Zahlungstermine und 

— — ohne SI m 
bis nächſten Herbft. 

Einige ver beiten Farmen 

in der Umgegend zum Berfauf, aud 
Schulland, 


Schreibt over fprecht jegt vor, weil 
die Gelegenheit va ift. 


Geld auf Land 


billiger und jchneller zu haben als 
irgendwo. 








| 
| 








13—16,'89 


Eine vorzügliche Gelegenheit 
zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 


rifa bietet die bewährte und beliebte Baltimore- 
Linie des 


Horddeutfchen Lloyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
Poltdampfer diefer Linie: „Neckar“, „Rhein“, 
„Main’, ‚Donau‘, „Amerika“, „Hermann“ 
„Dresden“, „Münden“, fahren regelmäßig | 
wöchentlich zwiſchen | 


Baltimore und Bremen 


direct, | 
und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün« | 
fligen Bedingungen. 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem MWeften, Vollſtändiger Schuß vor Heber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteinen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie dereitſtehenden Cifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dols 
metfcher begleiten bie Einwanderer auf der 
Reife nach dem Welten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd- Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 
glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Weitere Ausfunft eribeilen : 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
Ne. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Md, 


Der: John 3. Zunft, Eifhart, Ind, 
Bricflibe Anfragen werden prompt beantwortet. 
18,87 —28,’89. 














Die in ihrer ganzen Reinheit von mir gubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 

Special Arzt der eranthematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland Ohio. 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße, 















Bür ein Imftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum unb ein Lehrbuch, 14te Auflage, neb 
Unbang bas Auge und base Ohr, beren Krankheiten un 
nr die esantematifche Heilmethobe, n. 


für ein eingelnes Flacın Oleum $1,5 
Portofrei 81.95 
AR Erläuternde Girculare frei 


Man büte ich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,89 Propheten. 








> Samen. 


Eines der nüglichiten und 
prattiſchſten Bücher für jeden 
Farmer, Gartenbefiter 
u. Blumenliebhaber 
iſt unſtreitig der reich illuſt⸗ 


N "| 


* 


e, 








= * ng ee wre - 
der Firma 
A 2) 
Samen-Jmporteur und Bürhter, 
413 E. 34. Strasse, New York. 


_— 
28° Diefer deutiche Katalog wird bei Einfendung der 
Adreſſe frei zugeiandt. 





Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
druct. Leder · Einband. br geeignet für 

Säule und Haus, Ein Eremplar, portofrei 

zugelanbt, 50 Ceuts. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Ehoralbücher. 
Bierftim Ibudh, lendru 

von — — —* $1.60 
Einfimmiges Ghoralbug elben Me- 





9—21,’9. 


fobien enthaltend wie das vierftimmige 40 
he Pub, Co., Erd Ind. 





ES ER ELTERN: 


von 
Shmadhaften 
Bistuitd — 


und gelundem Brot 
ebrau 
AND 


BR 
LERATUS. 
sein, 





JOSEPH CILLOTTS 
' - STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1828. 
Nos. 303-404-170-604. 


THE MOST PERFECT OF PENS, 


45.88—44 89. 


\ Technicum Mittweida \ 
— Sachsen. — 


a) Maschinen -Ingenieur-Schule 
b) Werkmeister - Schule, 
— Vorunterricht frei. — 



















—Don— 


Heinrid Hammer, Mountain Lale, Minn. 

Dieſes wohl eingerichtete Geſchäft ilt 
ſeit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln auf's Reichhaltigſte 
aſſortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbeſondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets), werden auf's Solideſte ausge— 
führt, und Kunden können einer reellen 
und prompten Bedienung verſichert ſein. 

Ich gebrauche jetzt von der beſten und 
neueſten Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
halte meine Preiſe billia im Berhältniß. 

Man überzeuge ſich ſelbſt. 


2,’89—1,’90. 


Bircherverfauf! 


Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Gefangbücher (mit 726 Liedern) Cho— 
ralbüder von 9. Franz, einftimmige, und 
ABC-Bücher, fowie auch verfchiedene 
hriftlihe Bücher find zu haben bei 

Fobann Both, 

Lufhton, York Co., Neb. 
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Alerander Stieda, 


Buchhandlung, 
in Bigea, 





a 








Ededer Sünder: n. Marftallftraße, 


empfiehlt fi zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes, Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
jenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ſofort oder in fürzefter Zeit zueffecuuiren. 


— 








2 








Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin⸗ 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Co., Ell⸗ 
bart, Ind. Einzelne Exemplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreffe B1.00. Sonntagfchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 
MENNONITE PUB. CO., Eikhart, Ind. 











Der Herold der Wahrbeit, 


Eine religiöfe halbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereifen der Mennoni- 


ten-&emeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher brbeit, ſowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurdt unter allen Klaf- 


fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprawen...... $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merlen, ob fie die deutiche oder engliiche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gefandt, 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Der Bionspilger. 


Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
©emeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koftet per Jahr 
&r. 1.50, nad Amerika 50 Eents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangeliihen Gemeinden, befonders 
aus der Schweiz; Erzählungen zc. für Kinder; Nad- 
ie —* w. 

e en abreffire man: Sl. Bähler, Lang- 

nz *2 Sen ’ : 

etellungen Fönnen auch bei ber Mennonite Bub, 
Co. in Elthart, Ind,, gemacht werden. v 








Pilger:Lieder, 


Dies iR der Titel eines deutſchen Belang- 
buches mit Noten, weiches für Sonntagfchulen 
ſehr rg iſt. — Es iſt 191 Seiten ſari und 
enthält Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und iR in fleife Einbandveden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder 83.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu baben bei der 

ENNÖNITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





| Biblifhe Handeoncordanz oder alphabeti: 


Bibeln. Bibeln. Bibeln, 


bein im Borrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
Verſonen in verſchiedenen Gegenden, bie 
kauf diefer Bibeln, wie auch bes Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon's volftändige Werte widmen 
wollen. Dan kann fi dadurch w 
Monate einen fhönen Verdienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fi an bie 


Dietrih Philipp’s Handbüdhlein 


von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber heiligenSchrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Leberband und zwei 
Schließen. Ber Voſt +7 


Empfeblenswertbe 


Bücher, 


zu haben in ber 
Mennonitiiden Verlagshandlung, 


Elthart, Indiana. 
— —— 

Bekehrung Menuo Simons. 32 Seiten. 10c 
Chriſtenthum und der Krieg. Von J. M. 
Brenneman. 54 Seiten 10c 
Deutſche Theologie. Gebunden 
Einfache Lehre oder deutliche Erklärungen 
über gewifje Schriftitellen. Bon 3. M. 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble- 
der ſchön gebunden 
Hirtentreue Jeſu Chriſti 10c 
Soffart und Demuth einander gegenüber: 
geftellt. 78 Seiten 10c 
Katehismus Mennonitiiher oder kurze 
und einfache Unterweiiung ıc. 56 Sei 
10 





“ro. 000% 


............ 


een ↄ ⸗ ⸗ↄ ⸗α ⸗⏑ ⸗ —⏑ c 

Palmzweige. Erzählungen für Kinder. 
Farbiger Vapierumſchlag,. 16 Seiten, 
24mo, 250 verſchiedene Nummern, per 
Stüd 05c. 
25 verfhiedene Nummern in einem Pa- 
det $1 


m... .........n.......e.... 


Immergrün. Erzählungen für Kinder. 
Farbiger Papierumſchlag, 16 Seiten, 
24mo, per Stüd........ EEE ON: 05c. 
25 verjchiewene Nummern in einem Ba: 
det 1.00. 


...........n........n.n.....n. . 


10c. 
Anrede an Die Jugend. Nüglih und er: 
baulib, von Chr. Burkholder 2c. 
Rathihläge bei der Behandlung kranker 
Hausthiere. Bon. J. Schlatter. Leins 
25c. 


Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 03c 


I 30c. 
Goldenes UB:E............2..... 10c 
Be 75e. 
Geiſtlicher Irrgarten ............... Obe. 
en MR 50c. 
see an ae 0%. 
sinus ae 20c. 


Biblifhe Alterthümer — — 
Bengel Dr. J. A. Kleiner Gnomen. $2.25. 
Redenbacher Wilh., Leſebuch der Weltge- 
ſchichte, oder die Geſchichte der Menſch— 
beit von ihrem Anfang bis auf die neuefte 
Zeit, allgemein faßlic erzählt. 1040 Sei: 
ten, mit 336 Holzſchnitten und zwei Kar- 
$4.50 
Moody D. 2.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, feine Einwohner, feine Glück— 
feligteit, feine Gewißheit, fein Reich: 
tbum, feine Belohnung 60c. 
Arndt Johann: Sechs Büher vom wah— 


o ⸗ↄ EEE WERE TETTTT 


gärtlein. Mit 54 Sinnbildern. .$2.50. 


Barter Rihard: Die ewige Ruhe der 
N hear 70c. 
Bunyan John: Bilgerreife......... 70c. 


Heiliger Krieg... .81.00. 


Goßner's Shapkäftlein. Leinwandb. $1.00. 
Enthält biblifche Betrachtungen mit erbaulichen Lie- 
bern auf alle Tage im Jahre zur Beförderung häuslicher 
Andacht und Gottſeligkeit. 


Tauler Joh.: Die Ehre des Herrn iſt 
BE aaa re $1.25. 
ſches Wortregifter der bl. Schrift. $2.00. 
Zeller: Biblifhes Wörterbud 35.50. 
Handbuch der Bibelerflärung für Schule 
und Haus. Fünfte Auflage. Zwei 
a es chem an 6% $4.25. 
Keller Dr. 2.: Die Reformation... $3 00. 
täufer 
Lejebud der Erdkunde. YAuftrirter Haus: 
ichag der Länder- und Völkerkunde, von 
E. Schwarg 4.5 


euere. . 





Wir haben ſtets vom ben fhönften und beften Bi- 
ch bem Ber- 


renb der Winter- 


Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 





De ee — 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 








finnten oder Mennoniten » Gemeinden. 
Herausgegeben von H. G. Mannbarbt, 
Prediger der Gemeinde 
portofrei 50c. 


Sammlung von wohlverbürgten Gebets— 
erbörungen :c. Bon Karl Gottlob Schub. 
Behnte Auflage, 272 Seiten, gut gebunden, 
portofrei 81.00, 


Gott die Gebete feiner Kinder erhört und 
wie Er berfelbe ift, geitern, heute und in 
Ewigkeit. Sehr empfehlenswerth. 


von Pred. W. Thielenhaus. 64 Seiten, 5 
Cents per Exemplar, per Dußend!50 Cents, 
portofrei. Es iſt dies ein ſehr gutes neues 
Büchlein, welches die größte Verbreitung 
verdient. Schon früher erſchien von dem: 
ſelben Verfaſſer die „Göttliche Erziehung““, 
98 Seiten, 15c portofrei; in größerer Anzahl 
10c per Eremplar. 


Jahrbuch der Altenangeliihen Taufge⸗ 


in Danzig. Preis 





Die Mat des gläubigen Gebetes. Eine 


Ein Buch voll herrlicher Beifpiele, wie 





Heilung durch das Gebet des Glaubens 











c. Zu haben bei 


ren Chriſtenthum, nebft dejien Baradies- | 


0. Nordweitens. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
—— der Jugend in der Sonntag- 


ſchule 10 
JJ $1.15 
Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 





fchule. .... — 4 

Preis per Dußend. ....................... 1.70 
Fragebuh für Bibelclaffen, Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus dem alten Teftament, geeignet für 

SE —— ri) 

Preis per Dutzend .uunsnononsenonnnnnneneee 2.25 


Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Gutheißung und unter ber Leitung der Biſchöfe 
der mennonitifhen EConferenz von Lancafter Eo., Pa,, 
unb gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elkhart, Inb. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 


*Inad der Ordnung aller Bücher des 


Alten und Neuen Teftaments, 

Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält vicle werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 


00 | Es ift befonders geeianct, junge Leute und Kin- 


der zum Nachfuchen und Leſen in ber Bibel 
anzulpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
feifem Dedel-Einbanp, ſchön gedrudt und koſtet: 
er ET TR 30.15. 
12 1.50, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 








DENE 
er = | Siverpool, Gotheuburg, Wotter- 
3.2 oh 15% dam, Amfterdam und allen euro- 


pätfchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 


+ FH. Funk, 
3.8 —8 Ind. 


iA MAN 











— —* 
—— — 
WYOMING 








—H 














Route 
(E,R.%.&P.und C. K. & N. Erjenbahnen.) 
Weſten, Nordweſten und Güdweiten. Sie ſchließt 
Chicago, Joliet, Nod Island, Davenport, 


Großen Rock Island 
Des Moines, Couneil Iuffs, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Fofeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Eity, 
Xopeta, Golorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
ichaften in fih und durchkreuzt große GStreden bes 
reichſten Aderbaustandes im Weiten. x 

Solide Dekitul:epech: Büge, ' 
welche in Bezug auf Pracht und luxuriöſe Bequemlich— 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Colorado Springs, Denver uud 
Bueblo. Aehnlicher prachtvoller Beſtibul-Zug⸗ 
Dienit (täglıdı) zwiichen Chicago und Geuncil 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Chicago und 
Kanſas City. Moderne Tag-Wangond, elegante 
Speije-Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breifen fervirt werden), Lehnjtuhl-Waggons 
(Siße frei) und Balaft:Schlaf-Waggonsd. Die dırefte 
Linie nah Nelfon, Sorton, Suthinion, Wi: 
hita, Abilene, Caldwell und allen Blägen im 
mdlichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer | 
Territorium und Texas. Ereurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Bacific-küfte. 
Auf der berühmten Ulbert Lea Route 


75.|laufen pradhtvoll ausgeitattete Erprei-Büge täglich 


wiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchiion, Leavenworth, 
anjas City und Minneapolis und St. Paul, Die 
populäre TouriftensLinie nach den fceniihen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch-Gegenden des 
Khre Watertotun- und Sour Falle 
Zweig Linie durchſchneidet den großen „„Weizen: 
und Meierei-Gürtel““ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Gentral-Datota. 
ie „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zur Reifen nah und von Indiana— 
polis, Eincinnati und anderen jüdlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
gewünjchter Information wende man ſich an eine belie: 
bige Coupon⸗Ticket⸗Office oder adreifire: 
@. St. John, . 5. Smith, 
Gen.Geihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Ball. Agt- 
Ghicago, ZU. 


Korddentiher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 











New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt ber eleganten und beliebten -D. 
von 7000 — und 8000 — or-Denpfiäife ö 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werber, 
Die Erpebitionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 
Bon Bremenjeden Sonnabend und Mittwod. 


Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabend. 
Die Neife der Schnelldampfer von 
New York nach Bremen dauert 
neun age: Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mords 
deutihen Lloyd Dentfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Ruflands vie 
Bremen und New ort nad ben Staaten Kanfas, Mes 
brasta, Iowa, mefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 

5 $ —— — Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, “ 

L. SoHAuMAanN, Wisner, « 
Orro Masanauv, Fremont, 

Joun TorseoK, TROUNSEH, 

A. O. Zıemer, Lincoln, 

Joas Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 





MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Delrichs & Go. General-Agenten 
2 Bowling Green, Rem Hort, 
6. Glauflenius & Go., General 
t8, 2 ©. Glart . . 









